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Zur zweiten Ausgabe gehören: Zweite (Jnſe
raten Beilage und landwirtſchaftliche Mittheilungen.

Beſtellungen

auf die Halliſche Zeitung
für die Monate November und December zum Preiſe
von 2 .4 werden von der Expedition, den Zeitungsboten
und Ausgabeſtellen, für Auswärts von ſämmtlichen Kaiſer
lichen Poſtanſtalten und den Landbriefträgern angenommeu.

Die Expedition.

üHKSCCCCCOC,CGGOGGOGGGGGhY.YC.6608.NA.,
Halle, den 1. November.

Der urſächliche Zuſammenhang zwiſchen
Getreidezöllen und Brodvertheuerung

iſt ein wirthſchaftliches Dogma, deſſen die freiſinnige Partei
leitung im Jutereſſe ihrer agitatoriſchen Bearbeitung des
Volkes zu Oppoſitionszwecken durchaus nicht entrathen
kann. Wie ſchlecht es um die ſachliche Begründung dieſes
Tendenz Dogmas ausſieht iſt ſeinen Verkündigern ſchon
oft genug nachgewieſen, von ihnen aber konſequent ignorirt
worden. Nicht um jene Leute zu belehren, ſondern zur
Förderung der objektiven wiſſenſchaftlichen Erkenutniß von
den wer Urſachen der gegenwärtigen angeb
lichen Brodpreiserhöhung ſei deshalb auf die Vor-
gänge verwieſen, denen jetzt der amerikaniſche Getreidemarkt
zum Schauplatze dient. Wir entnehmen nachfolgende Dar
ſtellung einem Neworker Briefe des ſtreng freihändleriſch
geſonnenen, in dieſer Sache gewiß unverdächtigen „Journal
des Debats“:

„Gerade in dem Anugenblicke, wo die Pariſer Blätter uns
die Einzelheiten aus den durch die Brodpreiserhöhung in St.
Qnen und St. Denis verurſachten kleinen Volksaufläufen mit
theilen, ſind wir von demſelben Mißgeſchick bedroht,
aber aus einem ganz anderen Grunde. Bei Jhnen iſt der Brod
preis geſtiegen „weil, wie es den Anſchein hat, der Getreide
vorrath nicht zulangt. Hier iſt er geſtiegen, weil wir zu
großen Getreideüberfluß haben, weil wir Getreide
ausführen können und weil die Spekulation ſich
dieſes Umſtandes bemächtigt hat, um ä la hbausse zu
ſpielen. An einem einzigen Tage ſtieg der Scheffel Weizen
von 1 auf 2 Dollars, das Faß Mehl von 1, auf 1. Dollar,
je nach der Beſchaffenheit. Dieſer Börſencoup wurde haupt-
ſächlich durch Mr. Hutchinſon aus Cbieago ausgeführt dem
alten „Hutch“, wie man ihn nennt; er ſoll bei dieſem Geſchäft
3 Millionen Dollars, das ſind mehr als 15 Millionen Francs,
verdient haben. Mehrere Häuſer ſind ſammengebrochen, und
nichtsdeſtoweniger iſt der wirkliche Preis, den die Bäcker zahlen
müſſen, furchtbar (d' une fagon eftroyable) aufgeſchlagen. NB. hat
ſeit Jahren der normale Preis des Scheffels immer einen
Dollar, eher weniger denn mehr, betragen. So oft er den Ein
dollarſatz erreichte der gar um ein Geringes überſchritt, herrſchte
an der Produktenbörſe jedesmal große Aufregung.

Heute ſind wir bei zwei Dollar angelangt, unterdem Vorwande, daß die Ernte in Europa überall fehlgeſchlagen
ſei und der Ueberſchuß der amerikaniſchen Getreide-
genanrg zur Deckung des Ausfuhrbedarfs nicht

inreiche.
„So der New orker Korreſpondent des genannten

Pariſer Blattes. äre das deutſchfreiſinnige Tendenz-
dogma richtig, wonach die Getreidezölle den wirklichen
Grund der momentanen Brodpreiserhöhung bildeten, ſo
müßte folgerichtig das Brod in Deutſchland theurer ſein
der höheren Getreidezölle wegen als in Frankreich, in
Frankreich wieder theurer als in dem kornzollfreien Eng
land; in Amerika aber müßte man das Brod nahezu ge-
ſchenkt erhalten. Thatſächlich iſt das gerade Gegen-
theil der Fall, und zwar, wie leicht zu erſehen iſt, des
halb, weil nicht der Zollbetrag, ſondern die Zügelloſigkeit
der Getreideſpekulanten den Preis der Brodſtoffe und da
mit in letzter Jnſtanz des Brodes normirt; wir finden
daher die geringſten Preisſchwankungen da, wo die Speku
lation ſich am meiſten durch den regülirenden, ſtabiliſirenden
Einfluß von Getreidezöllen gezügelt ſieht, die abenteuer
lichſten Sprünge aber dort, wo das Börſenſpiel ſeiner
Willkür freien Lauf laſſen kann. Wir können daher dem
franzöſiſchen Fachblatt „le Travail national“ nicht ſo Un
recht geben, wenn es ausführt:

er fällt nun dieſer Spekulation zum Opfer? Einmal
der Produzent, dann aber nicht minder auch der Konſument,
welche beide gezwungen ſind, unter dem faudiniſchen Joch der
Spekulation ſn ſchreiten, einer Spekulation ohne Gewiſſen,
welche ſich auf beider Koſten bereichert. So geſdicht es, daß

in Amerika o rieſigen Getreideüberfluſſes, der
rer billigen Preisſtandpunkt hätte berbeiführenollen, im Gegentheil Thenerung eingetreten iſt. So
geſchieht es. daß der Brodpreis künſtlich in die Höhe
geht keineswegs immer infolge e des Getreide

vrraths und daraus herrührender Vertheuerung, ſondern in
olge des Treibens der Spekulanten, welche das Natur

geſeß zu ihrein Profit über den Haufen werfen.
wi r eder gine Lieblingstheorie der (freihändleriſchen) Volks-
5 t he, welche, wie ſo viele andere, vor den Thatſachen dahin
intt! Man ſehe ſich den Brodhreis an, der in den Ver

r Staaten in unerhörtem Maße ſteigt, weil es einem
ekulanten gefallen hat, alles an ſich zu reißen, damit er 15
tionen Francs an den Konſumenten verdiene.

ſind y r man angeſichts ſolcher Thatſachen, die nicht ſo ſelten
a i denken, noch zu behaupten wagen, daß der dem
n un iſchen Getreide beim Eintritt in Frankreich auferlegte
wa liche Zoll von 5 Francs für 100 Kilo Urſoche der gegen-
Dir tigen ertheuerung ſei? In der That beruht dieſe Urſache,
u wir geſehen haben, weit mehr in der Spekulation, und die
die „Warguis des theuren Brodes' ſind nicht unſere un

ſ igihen Landleute, wie man recht ſchäbigerweiſe in Frankreich
acht eſagt hat, ſondern die internationalen Spekulanten welche

rer Laune in Hauſſe und Baiſſe machen.

Politiſche Mittheilungen.
Die fortſchrittliche Neue Freie Preſſe ſchreibt:

„Das preußiſche Drei-ClaſſenWahlſyſtem hat bis-
weile doch den im Volke vorhandenen Strömungen den
adäquaten Ausdruck geliehen, und wie vor dreißig Jahren
die Landrathskammer, ſo hatte zur Conflictszeit die
oppoſitionelle Kreisrichterkammer demſelben
ihre Exiſtenz zu verdanken. Jn reactionären Zeit-
läuften arbeitet es den herrſchenden Mächten im Staate
in die Hand, in Zeiten, deren Signatur die Uebermacht
des liberalen Gedaukens bildet, kann es auch der Oppo-
ſition als ſchneidige Waffe dienen.“ Dieſes Urtheil
eines unbedingt freiſinnig- demokratiſchen Blattes über das
vielgeſchmähte Wahlſyſtem, welches auf Bildung und Beſitz
beruht, iſt ſehr beachtenswerth.

Neue nationalliberale Mandate ſind mit
Sicherheit bereits in folgenden Wahlkreiſen zu erwarten:
den Deutſchfreiſinnigen würden abgenommen: 1. Frankfurt
a. M., 2. Altona, 3. und 4. Hamm-Soeſt, 5. Wiesbaden
Land, 6. Unterlahnkreis, 7. Königsberg i. Pr. Die Con-
ſervativen verlieren an die Nationalliberalen: 8. Bromberg,
9. Jerichow, 10. Gummersbach, die Freiconſervativen
11. Dillkreis. Der Verluſt eines nationalliberalen Man
dats iſt vielleicht in Liegnitz zu beklagen. Jm Ganzen
dürfte auf einen Zuwachs der Nationalliberalen von 15
bis 18 Stimmen zu rechnen ſein. Darin würde ſich über-
haupt numeriſch im Weſentlichen die Veränderung durch
die jüngſten Wahlen ausdrücken; außerdem aber dürfte
innerhalb der conſervativen Fractionen eine Verſchiebung
zu Gunſten der gemäßigten Elemente eintreten.

Der Präſident des Senats der Freien
Stadt Bremen hat mittels Begleitſchreibens des Fürſten
Bismarck ein Hand ſchreiben des Kaiſers erhalten,
iu welchem ihm in Veranlaſſung des vollzogenen ZollAn-

hluſſes Bremens der Dank und die Anerkennung für die derne des vaterländiſchen Werkes gewidmete verdienſtvolle
zhätigkeit ausgeſprochen und zugleich als beſonderer Ausdruckdieſes Katſerlichen Dankes mitgetheilt iſt, daß ihm (wie ſchon

berichtet) eine aus den Kunſtwerkſtätten der Königlichen Por-
zellanmanufaktur hervorgegangene Vaſe zur bleibenden Erinne-
rung an die den gemeinſamen Jntereſſen des Reiches und Bre
mens gewidmete Thätigkeit überſandt werde.

Ueber die Hausſuchung beim Freiherrn von
Roggenbach berichtet das Lorracher „Freiſ. Volksbl.“:
Bei der Hausſuchung wurde eine größere Anzahl von
Briefen beſchlagnahint, die allerdings eine Verbindung des
Herrn von Roggenbach mit dem Profeſſor Gefſſcken nach-
weiſen; allein dieſe Verbindung datirt aus der Zeit, als
Herr Geffcken noch Profeſſor an der Straßburger Univer-
ſität war, deren Kurator Herr von Roggenbach dazumal
geweſen.

Ueber die Vermögens verhältniſſe des Königs
von Württemberg wiſſen Wiener Blätter folgende Einzel-
heiten zu erzählen.

Die Privatſchulden des Königs an einen Kaufmann und
Jnduſtriellen ſollen im Frühling dieſes Jahres bereits zweiein-
halb Millionen betragen haben und ſind ſeither nahezu auf vier
Millionen angewachſen. König Karl beſitzt kein bedentendes
Privatvermögen;: ſeine Gemahlin Olga, die Tochter des Zaren
Nikolaus, bezog bei Lebzeiten ihres Vaters eine bedeutende
Apanage, welche jedoch nach dem Tode deſſelben von Alexander II.
bedeutend reducirt wurde. Das Privatvermögen der Königin
ſcheint ſtark angegriffen zu ſein, da der Hofſtaat und der faſt
iznmerwährende Aufenthalt im Auslande, ſowie mancherlei
Privatpaſſionen viel Geld verſchlungen haben. Thatſache iſt es,
daß die Königin vor etwa dreiviertel Jahren genöthigt war, ihr
Giro auf Wechſelaccepte ihres Gatten zu geben, da ſonſt ein
ſehr nothwendiges Darlehen nicht zu bewerkſtelligen ge
weſen wäre.

F Eine Frauenverſammlung über das Alter-
verſorgungsgeſetz fand am 30. Oktober zu Berlin
unter Vorſitz einer Frau Leuſchner ſtatt.

Fräulein Jagert hatte das Referat übernommen Folgende
von ihr beantragte Reſolution fand einſtimmige Annahme: Die
Verſammlung erblickt in dem Geſetzentwurf, betreffend die Alters
und Jnvalidenverſorgung der Arbeiter beiderlei Geſchlechts, nur
eine dürftige Umänderung des en e Diewenigen Vortheile erſcheinen den Arbeitern völlig aufgehoben
durch die geplante einſeitige Verwaltung und durch die Ein
führung der gänzlich „zu verwerfenden Quittungsbücher. Die
verſammelten Arbeiterhinen erſuchen daher die Volksvertrelung,
das Geſetz in dieſer Form entſchieden abzulehnen.“ Nachdem
ſich noch eine lebhafte Debatte über den auf der Tagesordnung
ſtehenden Gegenſtand entſponnen hatte, wurde ſchließlich be
chloſſen: ein Komitee zu wählen, das die vonrbeiterinnen-Fachvereinen in die Hand nehmen ſolle.

Jn der Kapelle der ruſſiſchen Botſchaft in
Berlin findet heute um 11 Uhr Vormittags ein Dank-

ottesdienſt ſtatt für die glückliche Errektung der Czarenſemilie bei dem Eiſenbahnunfall bei Borki.

Aus Elſaß-Lothringen, 26. Oktober, wird der „Weſ.
z hie Das im Kanton St. Avold in Lothringen ge

geue Schloß Helleringen iſt dieſer Tage durch Kauf in die
Hände des penſtonirten Generals von Strempel übergegangen.
Unſeres Wiſſens iſt dies der erſte Fall, daß ſich ein Deutſcher
in Lothringen in ſolcher Weiſe ankauft, wenn auch in der Gegend
von Metz und Saarburg einige kleinere Beſitzungen bereits
früher in deutſche Hände meiſtens durch langjährige Pachten

gelangt ſind. Es ſteht aber zu erwarten, daß in nächſter
Zeit uoch mehrere derartige Ankäufe im Reichslande, beſonders
wohl in Deutſch-Lothringen, ſtattfinden werden, da die Käufer
reſp. auch Pächter von bedeutenderen Höfen ſicherlich auf die
thatkräftigſte Unterſtützung Seitens der reichsländiſchen Regie-
rung rechnen können.

Schweiz. Die beinahe in allen Kantonen beſtehenden
ſchweizeriſchen Offiziergeſellſchaften haben ſich in
den letzten Wochen mit der Frage der völligen Zentra-
liſation des Militärweſens der Schweiz be-
ſchäftigt. Mit Ausnahme des Vereins in Lazern ſprachen
ſich alle für dieſelbe aus, die meiſten im Sinne der
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Zürcheriſchen Offi iergeſellſchaft, welche am 28. Oktober
mit 168 gegen 3 Stimmen folgenden Beſchluß faßte:

Die zur Jahresverſammlung der Offiziersgeſellſchaft des
Kantons Zürich vereinigten Offiziere erklären; Eine Erfahrung
von 14 Jahren hat uns dargethan, daß der durch die Bundes
verfaſſung und die Militärorganiſation von 1874 nicht beſeitigte
Dualismus von Bund und Kankonen die Urſache ſchwerer, je
länger deſto mehr zu Tage tretender Mißſtände in unſerem Heer-
weſen iſt. Jn dieſer Zweitheilung müſſen wir den Hemmfchung
einer vollen Entwickelung der vaterläudiſchen Wehrkraft uno
damit eine Gefahr für die Wahruug unſerer Exiſtenz erblicken.
Nur die Einheit im Heere giebt der Landesvertheidigung die
ganze Kraft des Schweizervolkes in die Hand: dieſe eine
Armee kann uns nur der Bund geben. Darum wollen wir
keine Armee, keine Militärverwaltung der Kantone mehr, ſondern
eine für Krieg und Frieden einheitlich organiſirte eidgenöſſiſche
Wehrverfaſſung. Wir ſtellen deshalb bei der Delegirtenver-
ſammlung der ſchweizeriſchen Offiziergeſellſchaft den Anktrag, zu
Häuden der h. Byudesverſammlung folgende Reſolution zu be
ſchließen: Die Jntereſſen der Schlagfertigkeit und der Kriegs-
tüchtigkeit unſerer Armee, ſowie die Intereſſen der Landes
vertkheidigung überhaupt, machen den Uebergang des geſammten
Heerweſens an den Bund zur gebieteriſchen Nothwendigkeir
2). Die Geſetzgebung über das Heerweſen und die geſammte
Militärverwältung iſt demnach ausſchließlich als Bundesſache
zu erklären.

Frankreich. Franzöſiſche Provinzblätter der ver
ſchiedenen Parteien bringen immer wieder Enthüllungen
über geheime Pläne und Einverſtändniſſe Bou-
langers. Die jüngſte Enthüllung macht bekannt, daß der
General ſich verpflichtet habe, die Thronbeſteigung des
Grafen von Paris zu fördern und vorzubereiten. Als
Lohn verlange er eine jährliche Rente von zwei Millionen
(alſo etwa fünfzig Millionen Kapital) und einen hohen
Adelstitel. Beide Forderungen ſeien ihm vom Grafen von
Paris mit größter Bereitwilligkeit zugeſtanden worden.
Er werde nun bei den nächſten Wahlen trachten, die
Mehrheit der Kammer aus ſeinen Anhängern zu bilden,
und müſſe dann berufen werden, an die Spitze eines Mi-
niſteriums zu treten. Sein Kabinet werde er aus r am
gewählten Bundesgenoſſen zuſammenſetzen; das Kriegs
miniſterium ſei ſchon jetzt Hrn. de Martimprey vorbehalten.
Einmal ſo weit mache Boulanger einen Staatsſtreich, ver
banne Carnot, berufe den Grafen von Paris aus der Ver
bannung und übergebe ihm die Regierung. Die Ver-
mittlerin des Bundesvertrags zwiſchen Boulanger und dem
Grafen von Paris ſoll die Herzogin von Uzes ſein, einen
Theil der Koſten der Bonklangiſtiſchen Umtriebe ſoll der
in den orleaniſtiſchen Kreiſen wohl aufgenommene Baron
Hirſch beſtreiten. Soweit die Mittheilung. Man braucht
e nicht buchſtäblich zu nehmen, aber „kein Rauch ohne

euer“.

Wahlergebniſſe.
b Vatmbnrgeweißenfers ger 303 Kartell, 143
iberale.

Wittenberg -Schweinitz. 227 konſ., 131 lib.
Schweinitz. 127 Konſervative, 26 Liberale, 7 unbeſtimmt.
c Liebenwerda. Nach den bis jetzt bekannten Reſul-

taten ſind im hieſigen Kreiſe gewählt 137 Konſervative und 16
Freiſinnige.

Stendal. Die Wahl der deutſchkonſervativen Kandidaten
Graf Vaſſewitz und v. Jagow iſt mit über 80 Stimmen Majo-
rität geſichert.

„Mühlhaufſen-Langenſalza-Weißenſee: Langenſalza
39 für v. Zedkitz-Reukirch (freikonſ.) und, Bode (konſ.), 4 für
Zedlitz und Sombart (nat -lib.); in Mühlhauſen ſämmtliche 100
für Zedlitz und Sombart.

Halberſtadt-Oſchersleben-Wernigerode. Bis jetzt

185 nat.lib., 84 konſ. tSbleuſingeneZiegenrü ck. Freikonſervative Wahl
geſichert.

Landsberg a. d. Warthe. Jm Wahlkreiſe Landsberg-
Soldin ſind 405 konſervative und 110 deutſchfreiſinnige Wahl
männer gewäblt.
Stärgardi. P. Pyritz-Saatzig. Die St derKonſervativen (v. Schöning-Lübtow und v. Schmidt-Hirſchfelde

in Frankfurt a. O.) anſcheinend geſichert.
„Swinemünde. Uſedom-Wollin: konſervativ 149

nationalliberal 3, freiſinnig 35, unbeſtimmt 1.
Gumbinnen. Jn ämmtlichen Wahlkreiſen des Regier-

ungsbezirks Gumbinnen einſchließlich der mit ihm wählenden
Kreiſe Memel und Ortelsburg iſt die Wahl der konſerbativen
Kandidaten geſichert. Auch im Wahlkreiſe Tilſit-Niederung ſie
ten die Konſervativen über die vereinigten Fortſchrittler un
Nationalliberalen.
Poſen. Landkreis Poſen und Kreis Obernif iſt

die Wahl der Kompromizsßkandidaten r reeig ſelig Rittergutsbeſitzer v. Treskow onſervativ)
geſichert.

Birnbaum. 68 konſervative, 17 freiſinnige und 16 pol-
niſche Wahlmänner

„Altona: 139 Mittelpartei (Amtsrichter Witting nl.); 107
Freiſ. (Prof. Hänel
Hannover. Wie in Hannover ſind anch in den meiſten

bis zum Abend, gemeldeten Orten der Umgebung die Wahl
männer der nationalliberalen Partei einſtimmig oder faſt ein
ſtimmig gewählt worden. Soweit bis jebt bekannt, hat nur
Linden eine nichtnationglliberale Mehrheit erzielt, indem von
101 Wahlmännern 58 zur welfiſchen Partei gehören. Aus der
Provinz iſt bis jetzt die Wahl von etwa 400 Wahlmännern aus
gemeldet und von dieſen ſind gegen 320 nationalliberal, 60 wel-
iſch, 17 ultramontan, 3 konſervativ. Hildesheim wählte 108

nationalliberale, 9 ultramontane Wahlmänner.
„Homburg, v. d. H. (Ober-Taunus-Kreis). Die Wahl

Heinekens (nat.-lib.) im erſten Wahlgange iſt geſichert.
Herford-Halle-Bielefeld: 308 konſ. 124 nat.lib.,

207 freiſinnig. 2 Aemter fehlen.
t Jm Wahlkreiſe Hirſchberg-Schönau ſiegte der Fort
ſchritt.
a a etlerfele Die Wahl des freikonſ. Kandidaten iſt ge
ſichert.

Frankfurt a. M. Sieg der Nationalliberalen mit einer
Mehrheit von 8 oder 9 Stimmen.

Köln. Sieg des Centrums mit bedeutender Mehrheit.
u Düſſeldorf. Das Centrum ſiegte mit 369 gegen 258
Stimmen.Hagen, 280 Freiſ., 163 Kartell.
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Lauenburg. Die Wahl des bisherigen freiſ. Abg. Ber
ling iſt geſichert.

Altona-Ottenſen.
ten Hänel.

Mehrheit für den freif. Kandida-

Erdkunde, Kolonien, Reiſ en.Eine in Liverpool eingetroffene Depeſche berichtet über

eine ſchreckliche Metzelei in O iden Fluß Bonny hinauf gelegenen Jnſel, welche ſeit dem Mai
um britiſchen Schutzgebiete gehört. Jm September ſuchte einTheil des Stammes Ogoni die Vermittelung des und

der euvtlinge von Okrika in einem Streite nach. Die Okrikans
ergriffen Partei für Diejenigen, von denen ſie um ihre Ver-
mittelung gebeten waren, und erklärten den Gegnern derſelben,
daß ſte im Falle von Feindſeligkeiten Jeneu Beiſtand leiſten
würden. Die feindſeligen Ogonis aber griffen die Freunde der
Okrikaus an, tödteten einen Häuptling und machten zahlreiche
Kriangeng Als die Okrikans davon Kenntniß erhielten, faßten
ſie mit ihren Freunden einen furchtbaren Racheplan. Unter
dem Vorwande einer freundlichen Einladung zu einer Beſprechung
behufs Beilegung des Streites zwiſchen den zwei Parteien wur
den die Ogonis, begleitet von 80 Häuptlingen, in eine Falle ge
lockt, gefangen Wenn en und nach Okrika geſchleppt, wo ſie
barbariſch hingeſchlachtet und ege en wurden. Auch Frauen
und Kinder wurden gemordet, und der Blutdurſt der Okrikans
erreichte einen ſolchen Grad, daß ſie ihre Kinder nöthigten, das
Blut der Opfer zu trinken. Die Zuſtände in der Stadt während
der Metzelei ſpotteten jeder Schilderung. Ueberreſte menſch-
licher Weſen lagen in allen Richtungen zerſtreut umher, während
verſtümmelte Leichen den Fluß hinunter ſchwammen. Nach der
Gefangennahme der zur Beſprechung eingeladenen Ogonis wurden ihre nun wehrloſen Dörfer überfallen, und die Folge waren

weitere Greuelthaten. Die Zahl der Hingemordeten wird auf
mindeſtens 150 geſchätzt. Der engliſche Konſul Hewitt begab
ſich am 3. Oktober an Bord des Kanonenbootes „Bramble
nach Okrika, um eine Unterſuchung einzuleiten. Nach längeren
Verhandlungen wurden ihm zehn am Leben gebliebene Ogonis
ausgeliefert, und es wurde den Okrikans eine Geldbuße von
100 Oxhoft Palmöl auferlegt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Berlin. Die Archiv- Hilfsarbeiter Dr. phil. Friedrich

Meinecke bei dem Geheimen Staatsarchiv in Berlin, und
Dr. phil. Paul Karge bei dem Staatsarchiv in Koblenz, ſind
zu ArchivAſſiſtententen ernannt worden.

Königsberg. Der t Privatdozent Dr. Friedrich
Endemann in Berlin iſt zum außerordentlichen Profeſſor in
der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Königsberg i. Pr. er-
nannt worden.

Breslau. Der bisherige Privatdozent und ordentliche
Lehrer am Wilhelms-Gymnaſium zu Königsberg i. Pr., Lie.
theol. et Dr. phil. Carl Franklin Arnold iſt zum gußerordent-
lichen Profeſſor an der evangeliſſch-theologiſchen Facultät der
Univerſität Breslau ernannt worden.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Ein Privat-Telegramm aus Leipzig meldet uns: Die

Generalverſammlung des Deutſchen Allgemeinen Schrift-
ſtellerverbandes beſchloß einſtimmig die Auflöſung des-
ſelben und die Ueberweiſung des nach beendeter Liquidation
verbleibenden Geſammtvermögens an den Deutſchen Schrift
ſtellerverband.Die Herſtellungskoſten des neueſten Denkmals
Berlins, des Adelbert von Chamiſſo-Monuments, ſind
nicht bedeutend. Das ganze Denkmal koſtet 8500 Mark. Der
Koloſſalbüſte des Dichters von Julius Moſer liegt außer den
Porträts im Beſitze der Familie ein Bild Chamiſſo's von dem
Dichter Maler Robert Reinick zu Grunde, welches die
Phyſiognomie des edlen Kopfes recht zum Ausdruck bringt.
Der Kaiſer hat ſeinem Jntereſſe an dem Denkmal durch ein
Kabinetsſchreiben an das Komitee Ausdruck verliehen, ebenſo
Herr von Goßler.

Der Deutſche Gaſtwirths-Verband hat einenPreis von 500 Mark für die beſte Schrift über gefälſchte
Nahrungsmittel und die Bedeutung der elementaren Chemie für
das Gaſtwirthsgewerbe ausgeſetzt. Eine gemiſchte Jury ſoll
über die Zuerkennung entſcheiden.

Profeſſor Johannes Schilling, der Schöpfer des
VNiederwalddenkmals, hat ſich verlobt. Derſelbe iſt ſeit mehreren
Jahren verwittwet; ſeine Braut, Fräulein Natalie Neubert, iſt
eine jugendliche Schönheit.

Unſeres Landsmannes, des Elektrikers Sir William
Siemens Biographie wird in Kurzem an der Stätte ſeiner
Wirkſamkeit, in London, erſcheinen. Mit der Herausgabe haben
die Teſtamentsvollſtrecker von Sir William einen perſönlichen
Freund deſſelben, Er. William Pole, Mitglied der Royal Society
u London, beauftragt. Dieſe Biographie wird aber gewiſſer-

krika, einer etwa 50 Meilen

maßen nur den einleilenden Band bihen für die Herausgabe
ſämmtklicher wiſſenſchaftlicher Abhandlungen, Verträge und auch
der meiſterhaften Anſprachen, die er mehrfach gelegentlich der

ahresverſfammlungen der Britiſh Aſſociation (der britiſchen
aturforſcherverſammlung) gehalten. Namentlich letzteren

„sddreeses“ ſind von ſo allgemeiner Bedentung und beſchäftigen
ſich wiederholt in ſo tiefgehender Weiſe mit den wichtigſten
modernen Problemen, daß eine Sammlung derſelben ein dankens
werthes Unternehmen ſein wird.

Halliſche Lokalnachrichten vom 1. November.
(Der Abdruck ünſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet

Am Sonnabend findet in Neſſe's Hotel „Stadt Berlin
eine Sitzung des Halle'ſchen Herbart- Vereins ſtatt.
Hauptgegeuſtand der Tagesordnung bilden Referate über neu
gſerenene Werke aus dem Gebiete der HerbartZillerſchen

ädagogik.
Am Montag findet im Börſenſaal eine Außerordentl.

Generalverſammlung des Kaufm. Vereins ſtgtt, in welcher
die Wahl eines erſten Vorſitzenden erfolgen ſoll. Am Mitt-
woch wird alsdann im Kronprinzen Herr Fritz Borſtell
S Magdeburg freie Vorträge aus Fritz Reuter's Werken

alten.
a Bekanntlich hat die Königl. Regierung zu Merſeburg

der hieſigen Schneider-Jnnung auf wiederholten Antrag
vor ca. Jahre die Vorrechte des S 100e der Gewerbeordnung(alleinige Berechtigung des Lehrlingshaltens im hieſigen Schuei
dergewerbe) ertheilt, trotzdem die Jnnung ſ. 3. über eine ver-
hältnißmäßig geringe verfügte. Eine mit über
200 Unterſchriften von ſelbſtändigen Schneidern Jnhabern
größerer Konfektionsgeſchäfte u. ſ. w. verſehene Eingabe iſt bei
dem hieſigen Magiſtrate zur Uebermittelung an die Königliche
Regierung eingeſandt, welche um ar nie dieſer der Schnei
derJnnung verliehenen Vergünſtigung erſucht und ev. bei Ab

gleichzeitig auf den Beſchwerdeweg an das Miniſterium
verweiſt.

Zu dem am Sonnabend ſtattfindenden Künſtler-
Concert wird uns ſoeben mitgetheilt, daß Frl. Liebert zu
ſingen behindert iſt. Jn deren Stelle tritt die Concertſängerin
Fräulein Margarethe von Rechenberg. Ueber dieſe junge
Dame leſen wir in Berliner Zeitungen, gelegentlich eines von
ihr mit Tereſinag Tug gegebenen Concertes, nur günſtige Kri-
tiken, die einſtimmig beſonders die ſchöne Höhe der Stimme loben.
Wir machen deshalb nochmals auf das vielverheißende Concert
aufmerkſam.

-79 Jn Colonialwaaren, Cigarren wie überhaupt Detail
geſchäften, Bankinſtituten, Billet- und Poſtſchaltern, Reſtau
rants c. machen ſich beim Geldverkehr ſtets Uebelſtände bemerk-
bar, die ein Jeder beſeitigt haben möchte. Beim Geldauf-
S kommt es nämlich ſehr oft vor, daß das Geld von der

afel herunter auf die Erde fällt. Ebenſo unbequem iſt es,
wenn Perſonen, mit Handſchuhen verſehen, Geld von Laden
tiſchen wegnehmen wollen. Dieſe Uebelſtände ſind jetzt leicht
zu beſeitigen, wenn die betr. Münzen auf eine Zahlplatte von
Gummi, welche einfach auf der Ladentafel angebracht wird, ge
legt werden. Einſender hatte Gelegenheit ſich zu überzeugen,
daß es unmöglich iſt, daß die betr. Geldſtücke, wenn man ſie
auf einer ſolchen Platte iſgaplt, fortrollen oder herunterfallen
können. Auch mit Handſchuhen bekleidet kann man die Münzen
mit Leichtigkeit herunternehmen. Derartige Zahlplatten, welche
man von Herrn E. Heynert Leipzigerſtraße 67) beziehen kann,
ſind hier ſchon ſeit längerer Zeit, z. B. im Theaterreſtanrant,

in Gebrauch. KerGeſtern Abend wurde hier ein prächtiges Meteor
beobachtet, welches von Norden nach Süden zog. Die Erſchein-
ung währte etwa 2 Sekunden.

r. Das Grundſtück r e 4, bisher HerrnBöttchermeiſter Hädicke hier gehörig iſt durch Kauf für
127500 in den Beſitz des Herrn Oeconomen Otto
Schlemmer in Burgliebenau übergegangen. Herr Hädicke
hat dagegen das vormals Herrn Fabrikbeſizer Zimmermann
hier gehörige Grundſtück Meckelſtraße 5 für 67500 käuflich
erſtanden und bereits übernommen.

r. Die in der kleinen Klausſtraße im vormals Wilcke'ſchen
Garten errichtete erſte Kinder-Bewahranſtalt, welche heute
eigentlich ihrer Beſtimmung übergeben werden ſollte, iſt in Be
treff ihrer inneren Einrichtung noch ſo weit zurück, daß für
dieſes Jahr wohl ſchwerlich an eine Eröffnung derſelben gedacht
werden kann. Dagegen ſind die oberen Ränume ſo weit fertig
Parnt, daß der zu bildende neue (vierte) Knabenhort in dieſenagen dort wird Unterkunft finden können. Jm Uebrigen iſt
das neue Anſtaltsgebäude, auf deſſen Einrichtung wir noch zu
rückkommen werden in allen feinen Theilen ſolid gebaut und
macht einen ganz freundlichen Eindruck.

Jn der hieſigen Augenklinik hat ſich dieſer Tage der
24 Jahre alte Korbmacher Heinrich Fell aus Barby erhängt.Derſelbe war als Zögling der dortigen Blindenanſtalt vor 10

[Nachdruck verboten.

Kleinigkeiten.
Beherzigenswerthes von Dr. Hugo Schramm-Macdonald.

(Schluß; Anfang in der 1. Ausgabe.)
Schon manches große Vermögen iſt zu Grunde ge-

richtet, und die beſten Unternehmungen ſind vereitelt worden
lediglich infolge der Vernachläſſigung kleiner Dinge. Kleine
Urſachen, große Wirkungen! Das Schiff, welches die
Schätze des Kaufmanns nach der Heimath führte, ging des
halb unter, weil es mit einem einzigen Leck im Boden den
Hafen verlaſſen hatte. Weil ein Nagel fehlte, verlor das
Pferd des Adjutanten ein Hufeiſen; weil das Hufeiſeu
fehlte, verlor der Adjutant ſein Pferd; weil das Pferd
fehlte, war der Adjutant ſelbſt verloren, denn der Feind
holte ihn ein und tödtete ihn, und weil mit dem Adju-
tanten auch der von ihm zu überbringende Befehl verloren
ging, ging ſogar die Schlacht verloren, alles dies, weil
man es unterlaſſen hatte, einen kleinen Nagel in ein Huf-
eiſen einzuſchlagen! Es iſt kein geringer Ruhm für einen
Mann, der mit einem wichtigen Amte betraut geweſen,
wenn man von ihm daſſelbe ſagen kann, was dem im Mai
1888 verſtorbenen ehemaligen erſten Bürgermeiſter Münchens,
Dr. von Erhardt, von ſeinem Amtsnachfolger nachgerühmt
wurde: „Er hatte für jede an ihn herantretende &rag die
Kraft und innere Freudigkeit, ſie zum Segen der Gemeinde
zu löſen, für die kleinen wie für die großen.“

„Es wird ſchon gehen!“ Das iſt die gewöhnliche
Redensart aller Leute, welche kleine Dinge gering ſchätzen.
„Es wird ſchon gehen!“ Dieſe Redensart hat ſchon manchen
Charakter verdorben, manches Vermögen verſchlungen,
manches Schiff verſenkt, manches Haus niedergebrannt und
Tauſende von hoffnungsvollen Plänen, deren b
der Menſchheit zum Segen gereicht hätte, vereitelt. Sie
bedeutet das plötzliche Stocken einer wichtigen Sache. Sie
iſt ein Nothbehelf, ein Mißlingen und eine Niederlage.
Nicht „was ſo auch ſchon gehen wird“, ſondern was in
einem gegebenen Falle das Beſte iſt, das muß erſtrebt
werden. Sobald ein Menſch den Grundſatz „es wird ſchon
gehen!“ zu dem ſeinigen macht, iſt er rettungslos dem
Feinde überliefert er iſt kraftlos, er iſt geſchlagen, und
wir geben ihn verloren.

Der franzöſiſche Nationalökonom Léon Say veranſchau-
licht die Folgen der Geringſchätzung kleiner Dinge durchfolgendes epiel: Auf einem Gute wurde das Kleinvieh

und das Geflügel d

Thüre, da ein ordentlicher Riegel fehlte, meiſt offen ſtand.
Mit ein paar Pfennigen und ein paar Minuten Zeit wäre
dem Schaden abgeholfen geweſen. Da dies aber nicht ge
ſchah, ſo ging nicht ſelten ein Huhn verloren. Eines Tages
entwiſchte ein Prachtferkel und die ganze Familie des Be
ſitzers nebſt Gärtner, Köchin und Kuhmagd machte ſich auf
die Suche nach dem Flüchtling. Dem Gärtner gelang es
zuerſt, das Schwein zu entdecken; als er aber über einen
Graben ſetzte, um ihm die Flucht abzuſchneiden, verrenkte
er ſich den Fuß, ſo daß er vierzehn Tage lang das Bett
hüten mußte. Die Köchin fand bei ihrer Rückkehr ins Haus
die Wäſche, welche ſie zum Trocknen ans Feuer gehängt
hatte, verbrannt, und die Kuhmagd, welche in ihrer Eile
vergeſſen hatte, das Vieh im Stalle anzubinden, ſah zu
ihrem Schrecken, daß eine der frei umherlaufenden Kühe
einem Füllen, welches zufällig in demſelben Stalle gehalten
wurde, ein Bein zerſchlagen hatte. Die verlorene Wäſche
und der Arbeitsverluſt des Gärtners waren volle 100 Mark
werth und das Füllen ungefähr doppelt ſo viel, ſo daß in
wenigen Minuten der Verluſt einer großen Summe zu be
klagen war, lediglich weil ein kleiner Riegel gefehlt hatte,
der für ein paar Pfennige hätte beſchafft werden können!

Das Leben iſt voll von Beiſpielen ähnlicher Art. Wenn
es zur Gewohnheit geworden, kleine Dinge zu vernach
läſſigen, iſt das Verderben nicht weit entfernt. Es iſt die
Hand des Sorgſamen, welche reich macht, und Mann und

rau, ſobald ſie ſorgſam ſind, richten auf kleine Dinge das
elbe Augenmerk, wie auf große.Auch auf die kleinſten Dinge hat man Werth zu legen.

Nehmen wir z. B. die kleinſte aller Münzen, einen Pfennig.
Was iſt mit dieſem Kupferſtückchen mit einem einzigen
Pfennig anzufangen? Was kann man dafür kaufen Wozu
iſt er gut? Man erhält dafür allerdings nur einen Bogen
Konzeptpapier oder eine Stahlfeder oder eine Schachtel
Streichhölzchen, man giebt ihn einem Bettler. Und doch,
wie viel Menſchenglück kann davon abhängen, daß man
einen Pfennig richtig anwendet!

Ein Mann kann noch ſo angeſtrengt arbeiten, und noch
ſo hohen Lohn verdienen, aber, wenn er die Pfennige,
welche das Ergebniß ſeiner angeſtrengten Arbeit ſind, durch
ſeine Finger ſchlüpfen läßt wenn er einige ins Wirths
haus wandern läßt, und andere auf dieſe und jene Weiſe
verthut, ſo wird ſich ſein arbeitsvolles Leben nur wenig
von dem Leben eines Arbeitsthiers unterſcheiden. Hält er
dagegen auf ſeine Pfennige: zahlt er einige wöchentlich in

einen Zaun eingeſchloſſen, deſſen eine Hilfskaſſe, trgt er andere in eine Sparkaſſe und giebt

Tagen hierher gebracht und beiwohnte ein Krankenzimmer allein,
Lebensüberdruß in Folge ſeines Leidens mag wohl die Veran
laſſung ſein, daß er Hand an ſich gelegt hat.

Kürzlich kam ein ſchon mehrfach beſtrafter Schreiber
von hier mit ſeiner angeblichen Ehefrau in ein hieſiges Hotel
ervi und miethete ſich auf 5 Tage ein Zimmer unter dem

orgeben, daß er ſeine Wohnung vorläufig habe räuinen müſſen,
weil der Schwamm darin ſei, und ſein Hauswirth die nöthige
Reparatur ſofort vornehmen laſſen wolle. Derſelbe würde des

alb auch die HotelRechnung auf die 5 Tage bezahlen. Nach
Ablauf dieſer Zeit ließ er ſich dann auch die Rechnung geben,
um ſolche ſeinem Wirthe zu präſentiren, bat dabei aber den
Hotelier zugleich, ihm zu dem Gange dorthin ſeinen Ueberzieherzu leihen, um, wie er ch ausdrückte, ſeinem Wirthe ſich propre

vorſtellen zu können. Der Hotelier ging auch auf den Leim ein,
und mußte bald darauf erfahren, daß er einem Schwindler in
die Hände gefallen war, der mit ſeinem Ueberzieher das Weite
geee hatte. Das Frauenzimmer war auch nicht ſeine Ehefrau
geweſen.

Einem hieſigen Banunternehmer wurde in einer der
letzten Nächte ſeine Baubude in der Schwetſchkeſtraße erbrochen
Die Diebe eigneten ſich alles was darin war, an,
während ſie mit den übrigen Gegenſtänden Unfug trieben.

StadtTheater.
Der Poſtillon von Lonjumegu.

(Werner Alberti als Gaſt.)Seit Theodor Wachtel als Poſtillon beiſpielloſe Triumphe
feierte, paradiren alle „Nitter vom hohen C“ in dieſer Partie
ohne daß aber auch uur Einer Bötel nicht ausgenommen

annähernd Wachte.'s Erfolge zu verzeichnen gehabt hätte
Jhm allein gebührt das Verdienſt, den öſtillon vonLonjumeau“ als Repertoir-Oper der deutſchen Bühnen erhalten
zu haben ohne Wachtel's luſtig knallenden Poſtillon mit den
ſiegreichen zweigeſtrichenen C. wäre der Franzoſe Adan,
Cherubini's talentirteſter Schüler, in Deutſchland ganz ſicherlio
längſt vergeſſen, wie das mit ſeinen ſonſtigen Werken ja der
Fall iſt. Der ſchöne Stoff der Oper, der liebens würdige Humo-
des Textbuchs und die in der friſchen melodiöſen Muſtk en.
haltene ſorgloſe Heiterkeit u uns immer wieder gerne einige
Stunden in Adam's Geſellſchaft zubringen. Herr Werner
Alberti hat geſtern als Poſtillon die Erwarktungen, welche
man nach ſeinem Manrico hegen durfte, nicht in allen Stücken
erfüllt. Zwar glänzte er wieder mit ſeinen ganz außerordens
lichen Stimmmitteln, die er in n igſter Weiſe namentlich
in dem weltberühmten Poſtillonslied mit obligatem Peitſchen
knallen, im „TäubchenStändchen“ und in der nach berühmten
Muſtern auch von J Gaſt rüben Einlage: Gute Nacht,
Du mein herziges Kind“ von Abt entfaltete, welch letztere er
wieder da capo ſang Aber ſonſt erhielt die edle Fran Muſika
von dem geſtrigen Poſtillon manchen Peitſchenhieb, den
nur zeitweiliges Detoniren in der Höhe, auch bedenkliche Un
ſicherheiten und geſangliche Schnitzer machten ſich mehrfach
ſtörend bemerkbar. Die Cantilene mahnt im Ganzen zu ſorg
licherer Behandlung, wie auch dem Spiel und der Textausſpra
mehr Aufmerkſamkeit zugewendet werden muß. Z. B. wendet
Herr Alberti, wenn er zum ganzen Chor reden ſoll, ſich immer
nur an eine Perſon, die er ſich noch d zu leiſem Geflüſter
bei Seite nimmt. Endlich ſei Herr Alberti vor Effekt und
Applaushaſcherei d gewarnt. Alles in Allem kom
men wir zu dem ketzeriſchen Schluß: Herr Alberti hat das
Zeug zu einem Concertſänger erſter Größe: bewundernswerth
aber iſt vorläufig nur das nach oben hin ſchier unbegrenzte
Stimmvolumen, deſſen herrlicher Klang ohne Weiteres gefangen
nimmt. Hoffentlich ſind wir ſo glücklich, Herrn Alberti wieder
einmal zu begegnen, wenn er's zur Meiſterſchaft bracht hat
was ihm bei ernſtem Studium gar nicht fehlen kann. Für
Frau Charles- Hirſch als Mäadeleine- Frau von Latour
haben wir uneingeſchränktes Lob. Sie bewies wieder in der

veralteten Traditionen folgend eingelegten kolorirten Arie
aus Herold's „Zweikampf“ die bekannte ſieghafte Kunſtfertig
keit. Herr Schaffnit zeichnet den Schmied Bijon allzuſehr
nach dem Leben und vergißt, dem Sänger Aleindor die an
demſelben gewöhnten Nüancen mitzugeben. Statt geſunder
Komik eitel Spaßmacherei! Herrn Neubert fehlte zum
eleganten Höfling und Marquis ſo Sag v der Dialog
muß fließender und vornehmer kommen Der Chorſatz: „Welä
ein Lärm“ im erſten Akt war vom 3. Einſatz ab nicht mehr zu
entwirren: auch ſonſt ließen die Chöre zu wünſchen übrig. Aus
den recht guten Orcheſterleiſtungen hoben ſich das die Herold-
ſche Arie einleitende und begleitende Violinſolo und das Cla
rinettenſolo im Vorſpiel zum 3, Akt ſehr wirkſam ab. Große
Freunde bereitete uns Herr Kapellmeiſter Krzyza nowsky mit
ſeinen feurigen Tempi. Seine Umſicht half Herrn Albert
über manche Klippe hinweg. Das Publikum e e die dieSolonummern, verhielt 8 aber im Ganzen kühl. Nach dem
2. Akt z. B. rührte ſich auch nicht eine Hand.

C. Reinhold.

er den Reſt ſeiner Frau zu gewiſſenhafter Verwendung in
der Wirthſchaft, ſo wird er bald erkennen, welchen Werk
ſeine Pfennige haben und wie reichlich ſich die richtige
Schätzung auch der kleinſten Dinge lohnt. Seine Mittel
mehren ſich, ſeine Häuslichkeit geſtaltet ſich behaglicher,S ſein Blick in die Zukunft verurſacht ihm immer wenige

orgen.
Alle Erſparniſſe ſetzen ſich aus Kleinigkeiten zuſammen.

„Viele Körnchen machen einen Scheffel.“ Viele Pfennige
machen eine Mark. Aus geſparten Mark werden Kronen,
aus Silberſtücken werden Goldſtücke, und geſparte Goldſtücke
bedeuten Annehmlichkeit, Wohlſtand und Unabhängigkeit.
Aber der Pfennig muß ehrlich verdient ſein, denn, wie
es im Volksmunde mit Recht heißt, ein ehrlich verdiente
Pfennig iſt mehr werth, als eine geſchenkte Mark, und ein
verdienter Rock wärmt mehr als ein geſchenkter Mantel.

Wenn jemand ſeine Pfennige oder ſeine Mark nicht
zu Rathe zu halten verſteht, liegt ſeine Naſe immer
auf dem Schleifſtein, und jeden Tag droht die Armuth
ihn zu überfallen „wie ein gewappneter Mann.“ Sorg
ſames Sparen hat wunderbare Wirkungen: einmal be
gonnen, wird es zur Gewohnheit; es verleiht ein Gefühl
der Befriedigung, der Stärke und der Sicherheit; die in
die Sparbüchſe gelegten oder in die Sparkaſſe getragenen
Pfennige geben die Gewißheit der Pflege in der e
und der Ruhe im Alter; wer ſpart, ſchafft ch gewiſſer
maßen ein Schutzdach gegen den Mangel wer nicht ſpart,
den ſchützt nichts vor bitterer Armuth.

Es kommt leider oft vor, daß der Mann einſichtig
genug iſt, und Geld für die ſelfälle des Lebens
zurücklegen möchte, daß aber ſeine r nicht ſo einſichtig
iſt, ihn dabei zu unterſtützen. Eine kluge, genügſame, ſpar
ſame Frau iſt eine Ehrenkrone für ihren Mann und des
Hauſes Zier. Sie beſtärkt ihren Gatten in allen ſeinen
guten Entſchlüſſen, weckt in ihm durch liebevolle Anregung
ſeine beſſeren Eigenſchaften und bringt ihn durch ihr edles
Beiſpiel zu edlen Grundſätzen, aus denen auch praktiſche
Tugenden erblühn.

Gleiches vermag auch ein Mann in der beſcheidenſten
Lebensſtellung: auch er kann durch die Frucht eines ordent
lichen Lebenswandels 7 in den hineinlebenden
Kameraden als Veiſpiel dienen, wieviel Fleiß, Mäßigket
nud ſiegreicher Widerſtand gegen niedere ſinnliche Verſüch
ungen beitragen können, die Hänuslichkeit lieb und we
und ſogar mitten im Dunkel der Armuth licht und hell zu
machen. Ein ſolcher Mann wirkt gewiß eben ſo viel Gutes,

denn nicht
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Ans der Sitzung des Schöffengerichts
an 31. Oktober 1888.

Eine „Milchpantſcherei“ lag der Sache der Milch
händlerin unverehelichten Minna Schm unſch hier zu Grunde.
Zur Laſt We wurde der Angeklagten, am 15. Auguſt d. J.

e Milch mit circa 3 Liter Waſſer vermiſcht unddies emiſch verkauft zu haben. Die Angeklagte verſuchte den
Voſſerzuſes nur ein Liter betragen habe, auf ein Verſehen

on ihrer Seite zurückzuführen, indem ſie beim Ausſpülen einesMi efäßes plötzlich durch den Hilferuf ihrer kranken Mutter
erſchrect worden und nun in der Beſtürzung jenes Waſſer ſtatt
in ein leeres Gefaß in daneben ſtehende Mi taeſen babe;
daß ſie die ſo vermiſchte Milch leider zum Verkauf gebracht.
könne ſie nicht in Abrede ſtellen. Die Verfälſchung jener Milch
war gelegentlich einer polizeilichen Reviſion, die jetzt ſcharf ge
handhabt wird, durch feſtgeſtelltes zu geringes ſpezifiſches Ge
wicht entdeckt und durch chemiſche Unterſuchung vom Herrn
Ehemiker r. Teuchert, der 15 Prozent Waſſerzuſatz in jener
Milch ermittelt hatte, beſtätigt worden. Die königliche Staats
anwaltſchaft, die Manipulation der Angeklagte für „gemein-

efährlich erklärend, beantragte 2 Wochen Gefängniß und 30
ark Geldſtrafe oder noch 37 Gefängniß. Der Gerichtshof

ließ es bei einer Strafe von 5 e Gefängniß bewenden.
Bücklinge ſind gewiß eine ſchöne Speiſe, wenn beſagte

iſchlein recht zart und friſch und nicht etwa eine verteufelt
ünſtliche Auffriſchung erfahren haben, wie ſolche die Handels

ſrau Wittwe Beate Chriſtiane Göde ren Lieder hier
angewandt. Die l igung lautet dahin, daß die Angeklagte im Juli dieſes Jahres wiſſentlich Nahrungsmittel.
nämlich Bücklinge, welche verdoxben waren, unker Ver-
ſchweigung dieſes Umſtandes verkauft bezw. feilgehalten habe.
Worin aher jenes Verdorbenſein beſtanden, läßt ſich nur ent
fernt andeuten, da es auf eine höchſt s ekelhafte Weiſe
zu Stande gebracht worden. Die Angeklagte verſuchte eine Aus
rede mit der Erklärung, unter ihrem Stande am Rothenthurm
eine Kiſte mit Abfällen zu Viehfutter ſtehen gebabt und über
ſelbige einen Topf mil lüſſigreit entleert zu haben; anders-
lautende Angaben wären auf Concurrenzneid und Haß anderer
Herſonen zurückzuführen. Von den zwei Zeugen wußte jedoch die
eine Handelsfrau ganz überzeugend zu bekunden, daß die An-
geklagte unter ihrem Stande eine Kiſte mit Bücklingen gehabt
und auf ſelbige beſagten Topf mit der Flüſſigkeit gegoſſen, die
ganz wo anders hin gehörte. s Uebelſte war aber noch, daß
die Angeklagte jene verunſauberten Bücklinge mit Papier abge
wiſcht, zum Verkaufe ausgelegt und verkauft hatte. Die kgl.
Staatsanwaltſchaft bezeichnete das Verfahren der Anugeklagten
als abſcheulich und erachtete eine exemplariſche Strafe für an
emeſſen, als welche 3 Monate Gefängniß und 150 Geld-ſraſe oder noch 15 Tage Gefängniß zu beantragen ſeien. Der

Gerichtshof ließ es mit einem Mongt Gefängniß genug ſein.
Der Maurer Aug. Stroß hier hatte in ſeinem eigenen

Hauſe ſich eines Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht, da
er im Auguſt e haenttich eines Streites mit einem ſeiner
Miether deſſen Wohnung betreten und ſelbige auf mehrmalige
Aufforderung des Betreffenden nicht ſofort verlaſſen. Außzerdem
war der Augeklagte dabei noch gegen den betr. Miether be
leidigend geworden und wurde nun wegen beider Vergehen ge-
lind zu 15 Geldſtrafe oder 3 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Wegen gemeinſchaftlicher vorſätzlicher Körperverletzung an
geklagt waren der Arbeiter Auguſt Niemann aus Rabatz nebſt
deſſen Ehefrau und 14jährigem Sohne Friedrich Otto. Die3 Angeklagten ſollten am 28. Juni daſelbſt den mit ihnen in
einem Hauſe wohnenden Arbeiter Meißner gemeinſchaftlich durch
Schlagen gemißhandelt haben, wobei Niemann ein Beil,
efährliches Werkzeug, gebraucht hatte. Angeblich waren die

Eheleute Niemann damals in Nothwehr geweſen und der junge
Niemann wollte ſeinen von Meißner bedrängten Eltern zu Hilfe
gekommen ſein, wobei er in Beſtürzung zu einem Beile gegriffen
habe. Bezüglich des Niemann en. ward Nothwehr als er
wieſen angenommen und derſelbe freigeſprochen. Das Vor
Eden der Ehefrau Niemann ſtellte ſich als Anſtiftung ihresohnes zu der von ihm verübten Körperverletzun ans
Beiden wurden mildernde Umſtände bewilligt und Erſtere zu
einem Monat, Letzterer zu 2 Wochen Gefängniß verurtheilt.

in

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſponden en iſt nur mit deutlicher

Quellenaugabe geſtattet
Nach einer im „Staatsanz. veröffentlichten Mittheilung

des Landwirthſchafts Miniſteriums ſind die Maßnahmen zur
Vernichtung des im Jahre 1887 in den Gemarkungen von Ma
litzſch (Provinz Sachſen) und Lohe (Provinz Hannover) auſ
tretenen Kolöradokäfers von vollem Erfolge be-
gleitet geweſen. Es ſind ſorgfältige Maßregeln zur Feſtſtellung
eines etwaigen ſonſtigen Auftretens des Schädlings getroffen
worden. Um die Wachſamkeit der Ackerbau treibenden Bevöl-
kerung anf den gefährlichen Schädling und auf ein etwaiges

e W[Wwo&ee wowie der beredteſte Schriftſteller. Ein wohl verbrachtes
Leben wiegt viele ſchöne Reden auf. Denn das Beiſpiel
redet eine weit beredtere Sprache als Worte: es iſt wie
eine Glocke, die zur Kirche ruft, es iſt Belehrung durch die
That, es iſt angewandte Weisheit.
Was gilt im täglichen Leben ein Pfennig! Und doch

ſind nur wenige Pfennige täglich nöthig, um, weiſe
verwendet, zur Unabhängigkeit eines Mannes und zum
re ſeiner Familie gegen künftiges Ungemach beizu
ragen.
Mit noch nicht 6 Pfennig täglich oder 21 Mk. 10 Pf.
im Jahr kann ein 30jähriger Mann durch eine Verſicherung
für den Fall ſeines Todes ſeinen Angehörigen die Summe
von 1000 Mark ſichern; gleichviel wann er ſtirbt, ſelbſt
alſo ſchon am Tage nach dem Abſchluſſe der Verſicherung
wird dieſe Summe ausgezahlt. Wünſcht er die Jahresbei
träge nur bis ſpäteſtens zu ſeinem 60. Lebensjahre zu zahlen,
ſo hat er jährlich 24 Mk. 20 Pf. zu entrichten, was einer
P alichen Ausgabe von noch nicht ganz 7 Pfennig gleich
omnrt.

Zahlt ein Vater an eine Verſicherungsgeſell ürein Kind von deſſen Geburt an jährlich 20 u r

oder täglich etwas über 5 Pf., ſo ſichert er demſelben
die Summe von 500 Mk. zahlbar an dem Tage nach
Vollendung des 18. Lebensjahres. Stirbt das Kind vor
Erreichung des feſtgeſetzten Termins, ſo werden die ſämmt
lichen ren eingezahlten reinen Prämien beim Ein
tritte dieſes Termins zurückgezahlt.

Das alles und noch weit mehr vermögen Pfennige!
Die Beiſpiele könnten noch beliebig vermehrt werden,wie jeder ſich leicht überzeugen wird, ſobald er nur einen

flüchtigen Blick in die Tabellen irgend einer Lebensver
ſicherungsgeſellſchaft oder einer Rentenanſtalt wirft. Sie
werden aber ſchon völlig genügen, um zu zeigen, wieviel
ein e deutet, wenn er weiſe verwendet wird. Mit
wenigen Pfennigen täglich kann ein Arbeiter, was noch
T betont werde, zu Lunye ſeiner Frau und ſeiner
r ſein Leben derart ver rn daß dieſe nach ſeinem
e gegen den ſchlimmſten Mangel geſchützt ſind. Und
n iſt eine in hohem Grade ſelbſtloſe Handlung. Es iſt
t rig und zugleich eine religiöſe That. Er thut da
irt an Richtige zur Sicherung einer gewiſſen Un
nähre gigkeit ſeiner Famitie für die Zeit, da er, ihr Er
B wen e ger Licht u 7 iſt aber auch der beſte

igkei f iwie ſolche den wahren n el ne beſſener Fürſorge,

Auftreten deſſelben hinzulenken, S Kerge t in den Gemein
ulenden und namentlich auch in den lakate, welche neben

einer bildlichen Darſtellung des Koloradokäfers
über denſelben enthalten und die Pflicht zur unverzüglichen An
di von dem Auftreten deſſelben einſchärfen, in ſehr großer
n l verbreitet worden. Als ein erfreuliches Zeichen der Wirk
amkeit dieſer Maßregel darf es angetehen werden, daß hier
und da Anzeigen von dem vermeintlichen Auftreten des Kolo-
radokäfers gemacht worden ſind. Derartige Anzeigen ſind aus
Wegendorf Regierungsbezirk Potsdam erſtattet worden,wo das maſſenhafte Auftreten der Kohlwanze (Poutatomaolera-

cea), und aus eWekrug Regierungsbezirk Gumbinnen
wo das häufige Vorkommen der Larve der Winterſaateule
Agrotis Anlaß zu der Verwechſelung gegeben hat.

nun hieraus erſichtlich iſt, daß die Aufmerkſamkeit der betref
fenden Bevölkerungskreiſe dem Koloradokäfer zugewendet ge
weſen iſt, ſo darf gegenüber dem Umſtande, daß bis jetzt das
Auftreten deſſelben nirgends konſtatirt worden iſt, der Zuver
ſicht Ausdruck We werden, daß im Bereich dex Mo
narchie der Schädling nicht mehr vorhanden iſt.

Eisleben, 31. Oktober. e Eind Schuhmacherlehrling kam dieſer Tage mit dem Gehüſfen

m

eines Lehrherrn in Streit, weil er nicht zugeben wollte, daß
ieſer ſein Handwerkszeug zur Arbeit benußte. Der Gehülfe

erhitzte ſich dabei ſo ſehr, daß er dem Lehrling mit einemSchuſtermeſſer zwei Stiche in den Arm verſetzte dal deſſen

derſelbe ſich ſofort zum Arzt begeben und die Wunden zunähen
5 gegdte. Er wird außerdem ca. 14 Tage arbeitsun

V, Eisleben, 31. Oktober. (Mißhandlung.) Als heuteVormittag der Gerichtsvollzieher Weber in die Wohnung eines
Arbeiters in der Grabenſtraße kam und dort Gegenſtände mit
Beſchlag belegte, wurde ihm von der Frau des Arbeiters ein

chlag mit einem Uhrgewichte in das Geſicht z ſo daß
ex über dem Auge eine blutende Wunde erlitt. Während Herr
W. ſich in einem Nachbarhauſe das Blut abwuſch, ſchafften die
betreffenden Eheleute eilenden Schrittes eine gepfändete Lade
fort. Doppelte Strafe ſteht nun in Ausſicht.

7ok Zörbig, 31. Oktober. (Selbſtmord.) Jm kleinenTeiche vor dem Leipziger Thore ſierſelbſt wurde geſtern der

Leichnam des Bäckermeiſters Müller von hier aufgefunden.
Nach einem bei ihm vorgefundenen Briefe iſt Selbſtmord un
Zweifelhaft Lebensüberdruß ſcheint das Motiv hierzu geweſen

Nordhauſen, 31. Okt. (Attentat.) Geſtern Abend kurz nach
8 Uhr krachte auf dem hieſigen Kriegerdenkmalsplatze ein
ſcharfer Schuß. Derſelbe war, wahrſcheinlich aus einer alten
Piſtole, auf den ahnungslos nach der Fortbildungsſchule gehenden 15jährigen Schuhmacherlehrling Wilhelm Hoberück gerichtet

geweſen und hatte dieſen hart am rechten Oberarm geſtreift,
das Tuch des Rockes aufgeriſſen und die Haut blutig geritzt.Gleich nach dem Schuſſe, der aus geringer Entfernung abge
g war, ſprangen 2 halbwüchſige Bengel in ſchleunigſter

lucht auf und davon. Leider blieb die Verfolgung, die einFeuerwehrmann aufnahm, ohne Erfolg.

(Kindesmord?)8. Halberſtadt, 31. Oktober.
Heute Vormittag 10 Uhr holten zwei dort ſpielende Knaben
ein Bündel aus dem Burchardithorteich. eim Aufwickeln
deſſelben fand ſich die in eine Arbeiterſchürze gehüllte Leiche
eines neugeborenen Kindes männl. Geſchlechts vor.

Weimar, 30. Okt. (Blinder Eifer.) Mann,
Weib und Kind waren am vorigen Sonntage nach G., an
der Weimar-Berka'er Eiſenbahn gelegen, goen und
hatten dort vergnügt die Kirmſe mitgefeiert. Mit dem
letzten Zuge fuhr man wieder nach N. zurück. Eiligſt ver
ken hier Mutter und Vater den Eiſenbahnwagen und
ließen im allzugroßen Eifer ihren vierjährigen Sprößling
ruhig ſitzen, der nach Weimar dampfte und dort vom Zug
führer in Pflege genommen und zum Abholen bereit ge-
halten wurde.

O Deſſan, 31. Oktober. (Der Kaiſer) wird vor
ausſichtlich am 29. und 30. November dem Deſſauer
Hofe einen Beſuch abſtatten, wo am 30. November große
Hofjagd auf Haſen c. im Biendorfer Revier in Ausſicht
genommen iſt. Anderen Nachrichten zufolge bezweifelt man,
daß die Jagd dort abgehalten wird, falls der Kaiſer nur
einen Tag nach Deſſau kommt; man glaubt vielmehr, daß
in der Moſigkauer Haide eine Hochwildjagd abgehalten
werden wird, wofür dort ebenfalls umfaſſende Vorbe-
reitungen getroffen werden ſollen.

O Deffan, 31. Oktober. (Allerlei.) Dem Vor“
ſteher der Zollexpedition am Wallwitzhafen, OberReviſor
Catel, iſt geſtern in der Mittagsſtunde ein ſchweres, in
ſeinen Folgen noch nicht abzuſehendes Unglück zugeſtoßen.
An einem dort aufgeſtellten Krahne löſte ſich ein eben aus

n Schiffe r mehrere Centner ſchwerer
Wollenballen aus den Ketten los und fiel ſo dicht an dem
Genannten nieder, welcher gerade vorüberging, daß letzterer
zur Erde geſchleudert wurde und anſcheinend ſchwere Ver
letzungen davontrug. Der Transport des Verunglückten
nach ſeiner Wohnung in Deſſau konnte nur mittelſt Trage-
korbs ſtattfinden. Die Zahl der hieſigen Schutzleute
ſoll um 2 erhöht werden. Jm Herzogl. Hoftheater
werden die Vorſtellungen in Zukunft erſt um 7 Uhr be-
ginnen. Muſikdirektor Kleemann iſt einem Ruf als
Kapellmeiſter nach Greiz gefolgt.
O Coburg, 30. Oktober. (Kaiſerbeſuche.) Wie

die „Tgl. Nachr.“ aus zuverläſſiger Quelle erfahren haben
wollen, wird Kaiſer Wilhelm II. in den Tagen vom
6. bis 8. November den Höfen in Weimar, Meiningen und
Coburg einen Beſuch abſtatten und vorausſichtlich am 7.
k. M. hier in Begleitung des Herzogs von Meiningen
eintreffen. Herzog Ernſt II. wird zu Ehren ſeiner Gäſte
im Wildparke Mönchröden eine große Jagd auf Schwarz-
wild veranſtalten.
f Allenthalben im Fürſtenthume Reuß ä. L. bilden
ſich religiöſe Vereine biſchöflicher Methodiſten.
Nachdem erſt kürzlich ein ſolcher Verein in Remptendorf
gegründet worden iſt, haben neuerdings gleiche Vereine für
Greiz und Umgebung, für Fraureuth und für Zollhaus-
Altgommla die Genehmigung der Fürſtlichen Landes-
regierung erhalten.

Der Pfaudleiher Wilhelm Bürdicke in Friedrich
roda, der einem jungen in Noth gerathenen Arzt auf einige
werthvolle Gegenſtände Geld geliehen und dafür ſech zig
Prozent Zinſen erhoben hatte, iſt vom Landgericht
wegen Wuchers zu ſechs Wochen Gefängniß
und fufsig Mark Geldſtrafe verurtheilt worden.
d beim Reichsgericht eingelegte Reviſion iſt verworfen
worden.

f Jn Meiningen hat der „Fiſchzüchterverein“ dieſerTage ſeine h Verſammlung r welche s
vornehmlich mit dem Fiſchreichthum der Werra beſchäftigte.

Es kam dabei auch die intereſſante Mittheilung zur
Sprache, daß der Lachs auf ſeinerj Wanderung nach den
rn das Waſſer der Fulda dem der Werra vor
ziehe.

t einem Velozipediſten, dem Meiſter
ſchaftsfahrer von Europa, Herrn

furt a. M., und dem vorzüglichen Traberpferd „Sonja,
des Prinzen Max von Jſenburg iſt am Sonntag in Geln
hauſen ein Wettfahren veranſtaltet worden, dem zahl
reiche Sportsfreunde beiwohnten. Der Radfahrer
blieb Sieger. Die zurückzulegende Strecke betrug 1500
Meter, welche der Velozipediſt in 2 Minuten 24 Sekunden
zurücklegte.

Perſonalien.
Der Poſt Direktor Hönike in Deſſau begeht am

16. November in rief und körperlicher Rüſtigkeit ſein
60jähriges Dienſt-Jubiläum. Hr. Hönicke, ein geborener
Deſſauer, erfreut ſich in Hofkreiſen ſowohl, wie auch bei allen
Bewohnern der Reſidenz großer Werthſchätzung, ſeinen Beamten

ilt er als humaner und liebenswürdiger Vorgeſetzter. Derendeten und GeneralPoſtmeiſter Stephan hat dem
ernehmen nach. die Zuſicherung gegeben dieſem Ehrentage

des Herrn Hönike in Begleitung des Geh. Poſtraths Bor-
mann aus Magdeburg nach Deſſau zu kommen und dem Ju
bilar ſeine verſönlichen Glückwünſche zu überbringen.

Aus aller Welt.
500 Mark Belohnung werden durch folgende Bekannt

machung des Ober-Poſ tors für Ermittelung deroſtdirek
Berliner Poſtdiebe, über deren That wir ſchon berichteten

Am 27. Oktober ſind zwei für das Berliner
Stadtpoftamt beſtimmte Briefbeutel, der eine aus Paris
und der andere von der Bahnvoſt 1 Hannover-Berlin, welche

it dem Schnellzuge 5 aus Hannover auf dem Schleſiſchen
ahnhofe, abends nm 9 Uhr, angekommen waren, ſpäter, und

zwar vermuthlich auf dem Hofe des Stadtpoſtamts, geſtoblen
worden. Dieſe beiden Beutel, welche außer gewöhnlichen Brief
ſchaften noch etwa 200 bis 300 Einſchreibbriefe enthalten haben,
ſind am 30. Oktober in den Morgenſtunden mit einem Theile
ihres Jnhalts nebſt einem Poſtuniformsrocke und zwei Poſt
mühtzen von zwei Arbeitern im Spandauer Schifffahrtskanal
wieder aufgefunden worden. Die aus den rn Brief
ſchaften herausgefundenen Einſchreibebriefe ſind ſämmtlich
aufgeriſſen und größten Theils ihres Jnhalts beraubt.
Von den Thätern fehlt bis jetzt jede Spur. Auf die Er-
mittelung derſelben und die Wiederherbeiſchaffung des Wert
inhalts der beraubten Briefe habe ich eine Belohnung von
Mark ausgeſetzt.

Eine Mänſeplage herrſcht gegenwärtig im Königs-
berger Landkreiſe, wie ſie noch nicht beobachtet worden iſt.
Der Schaden, den dieſe Thiere an dem ungedroſchenen Getreide
in den Scheunen anrichten, iſt außerordentlich groß Auf einer
Beſitzung bei Mollehnen iſt z. B. ein 20 Fuder Roggen ent
haltender Schober derart von den Mänſen heimgeſucht, daß er
nur einen Erdruſch von fünf Scheffeln Körner ergeben hatz
Alle angewendeten Mittel zur Vertilgung der Thiere er-
weiſen ſich als unzureichend und die Leute ſtehen thatſächlich
rathlos da.Ein König ohne Papiere. Aus Paris ſchreibt man
Die ger welche vorſchreibt, daß jeder Ausländer
ſich mit ſeinem Geburtsſchein uud Paſſe verſehen bei der Polizei
behörde anmelde, bringt Manchen in ſchwere Verlegenheit, unter
Anderen auch den ehemaligen König von Neapel, Franz
Dieſer entthronte Herrſcher kann der Verordnung nicht nach
kommen, deun er beſitzt weder einen Geburtsſchein noch einen
Zu und er kann dieſe Papiere auch nicht bekommen, denn er
müßte ſie von der italieniſchen Regierung verlangen, und das
kann er nicht, thun, ohne dieſelbe thatſächlich anzuerkennen. E
bleibt ihm alſo nichts übrig, als die Anmeldung zu unterlaſſen.
und ſich der Ausweiſung z gewärtigen, wenn die franzöſiſchen
Behörden nicht geneigt ſein ſollten, gegen einen König ohne
Papiere Nachficht zu üben.

Eine donnerähnliche Detongtion, ſo ſchreibt man aus
Bochum unterm 28., welche in Folge des ſie begleitenden beftigenLuftdrucks die Häuſer der Stadt erbeben u ja ſtellenweise
Fenſterſcheiben zertrümmerte in einem Hauſe aber ſogar eine
auf dem Stnuhl ſitzende Dame zur Seite warf verſetzte geſtern
Abend gegen *6 Uhr die hieſige Bevölkerung in nicht geringe
Aufregung. Das Pulverhaus der etwa 6 Kilometer ent
fernten, in der Weitmarmark belegenen Zeche „Prinz Regent
war in die Luft geflogen, wobei 1 Mann getödtet und 3
verwundet wurden. Vom Pulverhauſe, das von der Zeche etwa
70 Meter entfernt, in einem idylliſchen Tannenwalde lag, war
uichts mehr zu ſehen. Diees umgebenden herrlichen Tannen waren
wie Strohhalme geknickt und zu Boden geworfen. Namentlich aber
hatten die Zechengebäude Schaden gelitten; die Bekleidungen waren
von den Dächern geriſſen, Fenſter und Fenſterſcheiben zerkrümmert,
Dachrinnen losgeriſſen c. Aehnlichen Schaden erlitten die um
liegenden Wohnhäuſer. Dort wurden u. a. auch etliche Glas-
und Porzellanſachen unbrauchbar gemacht. Die Urſache der
Kataſtrophe iſt Brandſtiftung.

Heiteres
Zurückgeſetzt. „Weshalb weinſt Du den Käthchen?

„Ja, die Andern eſſen alle ſchon, und ich muß mir immer

erſt noch die Naſe putzen. 2Strategiſch. Lehrerin: „Warum ſchreien Sie ſo
Schülerinnen: „'s iſt eine Maus im Zimmer!“ Lehrerin Um
Gottes willen, meine Damen, laſſen Sie uns in dieſer fürchter
lichen Lage den Kopf nicht verlieren! Jane, eilen Sie nach der
Schutzmannswache!'

Aus Geſundheitsrückſichten „Du kommſt von der
Jagd; aber wie ſiehſt Du denn aus „Ja, ja, da bin ich
zweinial angeſchoſſen worden und dann iſt mir zuletzt auch noch
das Gewehr geplatzt; wenn's nicht meiner Geſundheit wegen
wäre, mich bekäme kein Menſch mehr auf die Jagd!“ (Ulk.)

Trotzdem. Onkel: „Was ſchon wieder fertig mit
dem Gelde, Auguſt?! Wenn ich gewußt hätte, daß das Studiren
ſo viel koſtet Neffe: „Ja, und dabei ſtudire ich noch
gar nicht einmal ſo viel!“ (Ulk.)Naturgeſchichtliches Problem. r Papa,werden die Eſel, wenn ſie älter werden, geſcheidt er oder
dümmer?

Erklärlich. „Ede, Du wirſt ja immer verurtheilt
„Na, is des een Wunder des ſind een paar hundert

Paragrafen in's Jeſehbuch gegen mir eenen Menſchen.“
(Luſtige Bl.)

Eine ſtandes amtliche Grabſchrift. „Hier ruhet in
Gott Frau Commerzienräthin (jetzige geheime Commerzien-
räthin) N. N. (IJhr Gatte war nämlich kurz nach ihrem Tode
zum geheimen Commerzienrath ernannt worden

Getheilte Andacht. Fritzchen; „Mama, ich will Dich
'mal 'was fragen.“ „Jetzt nicht, mein Jung5 Sprich erſt
Dein Gebet und leg' Dich daun hin. Aber, Mamg, ich will
ja „Haſt Du nicht gehört?“ „Ach, Mamachen,
kannſt Du .2“ „Willſt Du gleich folgen, Du ungezogener
Schlingel „Jch bin klein, Mein Herz iſt rein, Soll Nie-
mand d'rin wohnen Als Jeſu allein Mama, kannſt
Du mit den Ohren wackeln (Luſtige Blätter.)

Aus dem Leſerkrelſe.
Einige Milchwagenkutſcher übertreiben das Klingeln

ſeit einiger Zeit in einer das Publikum höchſt beläſtigen-
den Weiſe. Die Glocken ſind p ſchon aus der ſchrillſten
Tonart genommen, ſo daß kranke und nervenſchwache Per
ſonen vor dieſem Getöſe in eine ihrem keines-
wegs zuträgliche Aufregung gerathen. as gilt zum
Theil anch von den Glocken der Pferdebahn. Wie anders
iſt das in Leipzig. Man hört dort den ſchrillen
und übertriebenen Lärm nicht, der ganz überflüſſig und
ſtets das Zeichen immer noch kleinſtädtiſcher Verhältniſſe
iſt. Den Ohren wird in Halle noch wenig Schutz gewährt,
und doch ſind dahin gehende Verordnungen bei dem ſich

uguſt Lehe aus Frank ſteigernden Verkehre dringend geboten. X.



Standesnuitennchrichten
Halle, 30. October. Aufgeboten: Der Handarbeiter Karl

Wuſtav Bartel und Luiſe Emilie Rühl, gr. Wallſtr. 29. DerSee Antte et ee P A. Sdoſalie Richert, Oberglaucha 16. Der Maler Joachim Hein-
rich Behnke, Domplatz 6 und Bertha Anna Reichard, Steinwe
11. Der Klempner Heinrich Karl Weißenbeck, Spitze 33 un
Wilhelmine Pauline Klonath, Trebnitz bei Cönnern Der
Bahnarbeiter Friedrich Wilhelm Rudolph, Taubenſtr. 11 und
Henriette Thereſe Schwarz, Muldenſtein. Der Kutſcher Fried
rich Karl Schäcke und Auguſte Marie Paul, Eiſenberg Ehe
chließungen: n a und He Sgärtn t ilheſm
oſch und Charlotte Wilhelmine Auguſte Nekfelmaunn, Steiſie

weg 27. Der Rittergutsbeſitzer Friedtich av KurtWoden
Ttein, GroßRäake und Martha Thüsnelda Alwine Julie Frein
von der Goltz, Königſtr. 15. Geboren: Dem Droſchkenkutſcher
Otto Dietrich 1 S. Friedrich Wilhelm Otto, gr. Steinſtr. 49.

Dem Kürſchner Jnlins Kloſe S. Alfred Julius Richard
Domplatz 5. Dem Himtelsmann Albert Vode 1 S. Otto,
Taubenſtr. 14. Dem Pofamentiex Hermann Klauß 1 T.
Spiegelg 3. Dem Ciſendreher“ Higo Stamm 1. T. Anna
Mart ja, Zeukerg. 4. Dem T ſchlermſtr. Wilhelm. Buſſe 1 S.
S v Bruno Karlſtr. I. Dem Fuhrmann Hermannberner S. Hermann, Diemitz. 6 unchel. S. 1 unehel.
Tochter. Geſtorben: Des Stellmacher Theodor Ledig S. Fried
xich Alwin 1 J. 10 M. 11 T. Angnſtaſtr. 12. Der Handarb.
Varl Emil Schrader 25 J. 6 M. 25 T. Harz 28. Der Maurer
Friedrich Becker 24 J. 7 M. 9 T. Klinik. Des Handarbeiternon Pfaue Ehefrau Auguſte geb. ln 24 J. 11 M.
dlinik. Des Tiſchler Heinrich Brunotte, T. todtgeb. Herren

ſtraße 23. Des Fiſchermſtr. Karl Nicolai Ehefran Wilhelmine
geb. Friedel 59 J. 8 M. 11 T. Weingärten 32.

Ciebicheuſtein, 29. October. Aufgeboten: Der Handarb.
W. Stockhauſen und M. E. M. Wilde, Reilſtr. 26. Der
Bäcker J. Wollenhagen, Burgſtr. 43 u. M, D. W. B. Lahmert
Trothaſcheſtr. 34. Eheſchließungen: Der Bäcker E. E. Kretſch
mar, Halle u. A. A. C. Maennicke, gr. Breitenſtr, 5. Geboren:Dem Geſchirrführer F. W. Vogel 1 E: Reilſtr. 28. Geſtorben:

Des Handarbeiter G. F. Meiſer T. 6 T. Hoheſtr. 20.

Tages-Kalender ſür Freitag 2. November:
Kul. Univ -Vibl. von 8- Uhr. In den beiden letzten

Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
ab genommen. ren Verh Vorm. 8 im Börſengebände.
FatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v. 8--12

hr Vorm. u. 2—-9 Uhr Nachm. Volksbibliothet: v. 7—8 Uhr
Abds. im Rathhaus. e Leſezimmer v. Ab
7 ab im „Lrounprinzen“. Kaufm. Verein „Frobhſinn“:; Ab. 8
im Cafs David. Phyſilaliſch techniſcher Club: Goldene
Kette“ Ab. 8 Uhr. Halleſcher BichcieClub 877, Abends im
hin Carl. Halleſcher Radfahrer Club: ClubAbendim Reſtaurant Rheingold. Turnvercin „Ule“: Abds. 8—10 in

der ſtädt. Turnhalle am Poßplat. Turnverein Guts Muths“
ds. von 8—10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Domkirchen

Chor: Abends 8 Uhr Ueb. im Dom. Männer-Turn-
Verein: Turnhalle d. Gymnaſiums 10ühr. „Sängertkreis“:
Ab. 8--10kl. Klausſtr, 8. Geſangv. „Wihrthe“: Ab. 8 i Para-
dies. KAich- u. Waggeamt: 8--12 u. 26 Uhr. Votan.
Garten 8—12 u. 1-6 Ühr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweifung. Inſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver

czungsſtation für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
er eimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen

arthahaus, Gottesackergaſſe 2.

in. Freitag 6 Uhr ganzer Chor „Volksſchule.“J. Sing Ak. Meld. neuer Mitgl. weiter. 5 I. tun

erge z.
Herberge,

Neueſte Nachrichten.
„Petersburg, 1. November. Jn dem Reſcripte des

Kaiſers, welches die Verleihung des Wladimirordens an
Giers begleitete, heißt es: Jhre vorzüglichen Eigenſchaften,
ſowie die große Erfahrenheit, die Sie ſich angeeignet, be
wogen Mich, Jhnen 1882 den wichtigen Poſten des Mi-
niſters des Auswärtigen anzuvertrauen. Jndem ich ſeit
dieſer Zeit in Jhnen den nächſten Mitarbeiter und pünkt-
lichen Ausführer meiner Abſichten, bezüglich der interna
tionalen Politik hatte, konnte Jch Mich von Jhrer uner
müdlichen Wirkſamkeit in der Verwaltung der auswärti-
gen Beziehungen überzeugen, welche Verwaltung dem
Nutzen des Reiches vollſtändig entſpricht.

Wien, 31. October. Kaiſer Wilhelm hat dem
Oberhofmeiſter unſeres Kaiſers, Fürſten Hohenlohe, ſeine

»rektung aus der

vom Berliner Bildhauer Hofmeiſter ausgeführte Marmor
büſte überſandt.

Wien, 31. October. Vor einigen Monaten konſti-
tnirte ſich hier ein ſogenanntes Ortlerkomitee zu dem

BRartels--Berlin, werden

und

ihren politiſchen Standpunkt öffentlich darlegen,

Kreiſe ergebenſt ein.

Eisleben, den 27. October 1888.,

Leuschner- Eisleben.
Kopfſ-- Eisleben.

Candtagsmahl.
Die von der Verſammlung am 23. September er. vorgeſchlagenen Can

didaten, Herr Dr. Arendät- Berlin und Herr Geheimer Regierungsrath

am 3. November er. Nachmittags 4 Uhr
im Wiesenhause hierſelbſt

am 4. November er. Nachmittags 4 Uhr
im Friedrich Wilhelms-Bade zu Hettstedt

Wir laden hierzu die Wahlmänner und Urwaähler der beiden Mansfelder

Der Wahlausſchußz.
Becker Mansfeld. Hoſ-- Eisleben. Muntze--Kisleben.

Dr. Richter Eisleben.
v. Stromberg--Welfesholz.

n dem höchſten
eier d

Kaiſer ſelbſt n
Monnuments äuß
tigen Obe
raſchende,
ran der

d

Auch Kaiferſ Fran Joſeph
aren telegraphiſch zur glüclichen Er
ebensgefahr bei der Entgleiſung des

Der König und der Miniſter
präſident Crispi ſandten dem u e Alexander und

Peſt, 31. October.
gratulirte dem

Hofzuges.
Rom, 31. Oktober.

der ruſſiſchen Regierung anläßlich des glücklichen Aus
augs, welchen der Bahnunfall bei Borki für die kaiſerlicheh gehabt, ihre Glückwünſche. Der Kaiſer und die
egierung antworteten alsbald und dankten herzlichſt.

Der öſterreichiſche Botſchafter Graf Paar überreicht heute
dem Papſte ſein Abberufungsſchreiben. Der Papſt
verlieh demſelben den Chriſtusorden und überreichte ihm
ſolchen eigenhändig. Die gerichtliche Unterſuchung über
die Entſtehung des Brandes im Quirinal hat be-
gonnen. Der Feuerſchaden wird auf 20 000 Lire geſchätzt.

Charkow, 31. Oktober. Als der Kaiſer mit ſeiner
Familie heute Vormittag auf der Durchreiſe nach Moskauhier auhielt, wurden dieſelben von der Bevölkerung mit

unbeſchreiblicher Begeiſterung begrüßt. Die Maje-
ſtäten beſuchten die in hieſigen Heilanſtalten untergebrachten,
bei dem Eiſenbahnunfall am 29. d. verwundeten Perſonen
der kaiſerlichen Begleitung. Die Frende der Bevölkerung,
als ſie den Kaiſer und die Kaiſerin wirklich unverſehrt ſah,
äußerte ſich in der herzlichſten Weiſe. Der Kaiſer war
ſichtlich gerührt und ſagte, er werde dieſen Empfang nie
vergeſſen. Unter endloſem Hurrah und feierlichem Geſange
der Volksmenge ſetzte der kaiſerliche Zug gegen Mittag die
Fahrt fort.

Belgrad, 31. October. Der von dem angeſehenſten
Theile der Belgrader Bevölkerung zu Ehren des Königs
heute Abend veranſtaltete Fackelzug hatte einen glänzen-
den Verlauf.

Eine unabſehbare Menſchenmenge folgte demſelben; der
König erſchien mit dem Kronprinzen auf dem Balkon des Pa-
lais, und wurde von der Volksmenge mit begeiſterten, unauf-
hörlichen Zurufen ſtürmiſch begrüßt. Der Großhändler Pavlo
vie begrüßte Namens der Belgrader Bürger den König, indem
er demſelben für die, die wärmſte Fürſorge bekundendenSchritte der Verfaſſungsreviſion dankte und derſicherte. daß alle

Parteien in der ſchwierigen Arbeit dieſer Reviſion den König
mit er erung unterſtützen würden. Letzterer dankte herz
lichſt, hob die Nothwendigkeit der Einigkeit aller Parteien her
vor und verſicherte, daß es ſein ſehnlichſter Wunſch ſei, das
ſerbiſche Volk glücklich zu machen. He dieſem Zwecke wolle er
alle ſeine Kräfte aufbieten, wie ein Menſch, der, ſelbſt im Leben
unglücklich, Andere zu beglücken ſuche. Er hege den innigſten
Wünſch, dem Vaterlande nützlich zu ſein und das Glück, die
Woblfahrt und die Größe Serbiens zu fördern.

Berliner Fondsbörſe.
Berlin, 1. November 1888.

Diskonto-Commandit-Auth. 227.50. Mainz-Ludwigshafener
E.-Aktien 108. 4 Ungariſche Goldrente 85. 4
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 84.--. Frauzoſen 11460. Oeſterr.
Eredit-Actien 163.60. Tendenz: Feſt, Still.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen oper Dezember 190. April-Mai 108.25.

eſteFeſter.
Roggen November- Dezember 157.25. Dezember 158.

April-Mai 162.75. Feſter.
Gerſte: loco 132 à 200.

Hafer: November-Dezember 135.25.
Spiritus: 75er loco verſtenert 33.20. November Dezember 33.

70er April-Mai 35.50. Matt.

ber d. J.
ich

Bekanntmachung.
Die geſammte vorhandene Einxich-tung der außer Betrieb geſeßten Oel läufer eine Rübenw

as-Anſtalt auf Bahnhof Apolda excl. Preider ehe r 7 Balihteiten möglich mit etwas Wald und guter
wird hiermit zum öffentlichen Ver Jagd, freihändig zu kaufen. Agenten

kauf geſtellt. terKanfliebbaber erſuchen wir, bezüg in der Exped. dieſer Zeitung.

liche mit entſprechender Aufſchrift ver 7ſehene Jugevote bis zum 15. Novem- Restaurations Ver kauf,

einzureichen.
Behufs Beſichtigung der Einrich Paterial

tung wolle man ſich ivorſtand des Bahnhofs Apolda wenben. fort zu verkaufen. Gebäude ſtöckig
Der Kaufpreis iſt vor Beſeitigung ſehr gut. Anzahlung 2000 Thlr. Mi

der Einrichtung, welche bis 1. Januar dem Verkauf iſt beauftragt Herr C
1889 bewirkt ſein muß, an die Stations W. Feine, Auetionator, Gr. Wanz-
kaſſe Apokda abzuführen. n

e hlagsſriſt 14 Tage.
göniguichts a n ine Mabl- Il Schneidemnätl

Raddt: loco 5630. Novenib. Dezember 65.89. April 655.70.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
eeeeeeenaaaenaaeeeaoee
Muthmaßliches Wetter am 2. November.
Mäßiger Wind, trübe, regneriſch, kühl.

„Bexfäiſchte ſchwarze Seide. Man verbrenne
ein Müſterchen des Stoffe dem man kalten will. unddie etwaige Verfälſchun ort t Tage: echte rein

efärbte Seide kräuſelt ſofort an e werlöſcht bald und
f wenig Aſche von h ünlicher F

er
dt) brennt
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Die Frauen ziehen ſie a anderen Mitteln vor.
Heidelohz, Reg. Bez. Merſeburg. Meine Frau hatte ſchon ſeit
einigen Jahren an ſehr ſtarker Hartleibigkeit gelitten, ſodaß oft
3 Tage vergingen, bevor ſie nur ſehr geringen Fiudean hatte
In Folge deſſen hatte ſie wenig Appetit, ſie bekam viel Kopf
Und Bruſtſchmerzen, auch hatte ſie oft Schmerzen in de

ünken Seite. Nach vielen vergeblichen Verſuchen verſchiedene
ilmittel gebrauchte meine Frau die echten Apotheker Ricy.
randt's Schweizerpillen, und es war wunderbar,

wie ſchnell dieſelben wirkten. Der Fwublggrg ſtellte ſich
regelmäßig ein, der Appetit kam wieder, Kopf und Bruſtſchmerzenverloren ſich auch die Schmerzen in der linken Seite ließen

nach. Deshalb habe ich die Pillen überall, wo ich Gelegenheit
hatte, beſtens empfohlen und auch die Wirkungen derſelben mit
getheilt. A. Braun, Lehrer. Unterſchrift beglaubigt. Die
Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen ſind in den Apo
theken à Schachtel 1 vorräthig, doch achte man genau auf
das weiße Kreuz im rothen Felde und den Vornamen. Die
Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben. [1710

r v
Amtliche Bekanntmachung.

s wird hiermit zur Kenntniß der Betheiligten gebracht,daß V Stelle des bisherigen Ortskaſſirers Rahm in Dölau
der Gaſtwirth Feodor Wendt daſelbſt zum Hrtktaſ
für die Zahlſtelle Dölan ernannt worden iſt. 1714

Halle a. S., den 31. October 1888.
Der Vorſtand

der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes.
Dr. H. Neubaur,

Vorſitzender.

G eMeine ſchönen ſteueramtlich genehmigten Prävatläger
ür inländiſche Zucker erlaube ich mir beſtens zu empfehlen.re ch c W. KRanse, Spedition. Halle, Saale.

ne e XWünuusFamilien Nachrichten.
Geſtern Mittag 1 Uhr verſchied nach ſchweren Leiden unſerinnig geliebtes e im eben vollendeten 4. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefbetrübt an Rdunrd Sehleif u. Frau.
Halle a. S., den 1. November 1888. (1720

D a nNachdem wir die ſterbliche Hülle unſeres geliebten Gattenund Vaters zur letzten Ruhe Liehte drängt es uns, Allen für

die vielen Beweiſe von Liebe und Theilnahme unſeren herz
lichſten Dank zu ſagen. Dank Herrn Domprediger Beelita
für die troſtreichen Worte am Sarge des Eutſchlafenen, Dank
für den reichen Blumenſchmuck und die Begleitung zur r
Ruheſtätte. Möge Gott es Allen vergelten. 11729

Die trauernde Wittwe
Helene Sachse geb. Lineke

nebſt Kindern.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.weraniw ort h Chefredaktenr e u r Hamel für Politir,
euilleton und den üörigen Jnhall ausſchließlich des Rachbezeichneten Redakkeur
r. Ewald Schulze für Lokales Provinzielles Theaier und Muſtk.L Lehmann für den Börſen- nd Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redakiion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der C efredakteür

iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. m beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion, Redakteur Dr. Schulze iſt zu
prechen Vorm. i 10 11 und von (412 l Uhr. Die Expedition (Jn
eratenaunahme und Geſchäftsauge(egen heiß iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis

r en

Gutskauf.Bei hoher Anzahlung ſucht ein Selbſtereeeeeehe
Preiſe von ca. 500,000 Mark, wenn-

verbeten. Gefl. Offerten unter A. 9

ormittags 11 Uhr an uns Meine in einer bedeutenden Kreis
ſtadt belegene Reſtauration, verb. mit

eſchäft und Fleiſcherei, bin ichan den Stations willens Jamillenverhältn ehalber ſo

leben, Roſmarienberg 113. [1578

forderlichen

Emil Stein-
[1603

vom 17.
m

v z

o J n ez e33 86000 Nark
werden auf I. Hypothek ſofort oder Die [1233PFischerei

Günſtiger Kauf.

Verdingung.
Die zur Ausführung des Empfang

gebäudes auf Bahnhof Apold

Steinmeh- und Staakerarbeiten ſollen
ausſchließlich
ungetheilt verdungen werden.

Der Ausſchreibung liegen die durch
die Regierungs-Amtsblätter bekannt
gemachten Bedingungen für
bung der Arbeiten und Lieferungen miethen gewünſcht. Schriftliche Offert.

Juli 1885 zu Grunde. i
Termin am 15.

Vormittags 11 Uhr im techniſchen (neue Kaſerne.)
Bureau des Betriebs-Amts zu Erfurt. Ha
Zeichnungen rkönnen daſelbſt eingeſehen und die

Beſ. Verh, h. iſt i. e. Orte i. d. Verdingungsunterlage gegen

mit 50 M. Land, bei Deſſan, iſt r
Erbſchaftstheilung ſofort zu verkaufen.

Näheres durch die Expedition dieſer

Zeitung. [827
a er-

Erd-, Maurer-, Asphalt-, Vermiethungen.

225 m. bedeckte Unter
kunftsränme

Bewer für TruppenFahrzeuge werden zu er

der Materiallieferung

bis zum 3. November er. werden er
ovember d. Js., beten. Näheres im diesſeitigen Bireg

Halle a/S. den 25. Oktober 1888.
Königliche Garniſon- Verwaltung.

tzt

woſten ſJerrschalſ. Uochparterre
Bedingungen u. ſ. w.

1. Januar geſucht. erthtaxe über des Rittergutes Skopau b. Merſeburg rie. freie Einſendung von Einer Mark vonso d Mark. Zu erfr. i. d. Exped. findet Freitag. 2. Nov. ſtatt. Von 11 s h dic her daher bezogen werden. [1ö70 u. Sehr jed. Zeitung. ibos Uhr ab beginnt der Verkauf. [1233 mit neuem ohnhauſe r Scheune Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 276 per e h I a.
T 50 Stück Ersth -2ibb gew. Stallg., gr. Garlen, Jnv. u. Ernte Königliches Eiſenbahn Vetriebsamt e F zNeumilchende Kuh mit Kalb zu 6 Ings l I f. 57000 bei 15000 Anz. zu verk. Irdl. m. Wohn. verm. Lindenſtr.
verkaufen. s hat zu verkanfen (1738 Näh. geg. Retourmarke d. a. Vni- Ein Arbeitspferd ſteht zu verkaufen Gut möbl. Zim. f. 2 H. m. ſep. Eiüg. u

wörm litz Nr. 17. rich Grimma i. S. lisos 1747 Kütten Nr. 8. anſt. Schlafſt. off Brüderſtr. 2 1. vornbBogk in Wolferode.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Haule,

Ei
ich am
innegehal

Ma

Wohlwoſ
zu übertt
i742)

i
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iederge
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iſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage-
bvalte, Freitag 2. Robrnber 1898 e h
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D e e nane e t

an Houten's Cacao.
n Voboerall zu haben in Büchsen àBester n Gebrauch billigster. Rm. 3.30, R. 1.80, Rm. O. 95.

an von van ſonen s Gacao be T. Krantz Wache., Halle a/8

r. Be e e WAn r Mineral-Pastillen Gross, ünstler Concert
I a 85 Pfs pro dchachtel in allen Apotheben In o3 e à 85 g. pro S chac le I a en t po e en. e m r im cl 7 Uhre e e Somahbend den 3. November Abends 7 Unr.en J In und Auslande erprobl als das nnüberkrefflichſte Heilmittel bei Huſten und Mitwirkendet Heiſerkeit, ärztlich verordnet als das wohlkhätigſte Medicament für Kehlkopf, Hruſt. und Frl. e r e iolin-Virtwosin.

it Eungenkranke, nachhaltig wirkſamſtes aller Quellenproducte bei Magenkakarrh, Hämor- Berr Gustav Berger,
e rhoidalleiden und Anterleibsſtörungen. Frl. Toni Liepert, Coilcerteängerin.z e C 7 PROGR A. nſie Die Sodener Mineral-Fastilien bilden unſtreitig und mit Recht das bevor gratt diesbe 1. Sonata appassionata Beethovev. s n er e e re
10 o zügliche Heilmittel unſerer Zeit. Auf Grund ihrer Heilkraft erregten dieſelben bei der jüngſt tattgehabten e ren v Huron don Wald Wuerat
e ne IJnternatir gheſtegung in Brüſſel nicht allein die beſondere Aufmerkſamkeit und die 2a. Von ewiger Liebe. 8 ms. Ton Liopert.

obende Anerkennung Seiner e des Königs der Belgier ſondern ſie fanden auch die vollſte b. Widmunk P rer
O Würdigung der hervorragendſten Autoritäten und der fachkundigen Preisrichter. o e. Liebe W atzoker. e gpohr.

Der verdienſtvolle mediziniſche Schriftſteller Dr. med. Obſt, Leipzig, konnte wie folgt über die 3. Concert d, Violine Mendelssohn. b. Spanisohe Tinze. Särasate.
ht, Dr. Kolb ſagt über die Sodener Heilquellen, deren Anwendung der Sodener Mineral-Pastillen Gaprioto Wietrowetz. Gabriele Wietrowoet.au O transportatives Product die Sodener Mineral- berichten: Ieb kann Ihnen mittheilen, dass äie ange- 9 42. Impromptu üsDur Onopiv
er Vastillen ſind: „Die Heilkraft hat durch die höchst wandten Sodener Mineral Pastilloen ganz vorzüg- P. Traumeswirren chumann, 7a. Waldesrauschen Liszt.
14 glüeklichen Erfolge bei Lungentuberkulose lichen Erfolg gehabt. Sofort haben sie ausser- C Goopeert polonaiso Berger P. Rhapsodio II. Liszt.G die verdiente Anerkennung gefunden, doch nicht ordäentlich günstig auf die Dxpecto- 9 Gustav Berg or Gustav Berger

minder glänzend sind die Resultate der Heilwir- ration gewirkt so dass der Husten, der allen Billets à 3 Mic., 2 M. und 1 M. sowie Programme sindkungen bei Erkrankung der Afhinungsorgane angewandten Mitteln trotzte, sich schnell zum in der Nusikaliennandig. von Reinrien Karmro ät (Georg
und bei jenen Krankhoitsstufen, die mit dem ß3 Besseren gewendet hat und wie ganz gesehwun- S Patzeler), Rarfüsserstr. 19, zu habev. [1683

n x ohronischer Katarrh be- den ist.“ e em geic t wer n Ter e a 23er Nur noch bis Freitag, den 2. November0 net am guaivollen Kgtchhustens gelten die Dagegen i er geh E a aſser-Päor amen
and tückischen r des w e rungsmittel Be Logensaale7 runigend und Iösend in ihrem Kſecote, inildern sie dte gutreng enden Ausbrüche im R.0 1679des rampgn Ken Muptens m rerne r r t re o Eintritt 50 Pfg. Kinder die Hälfte
d sehwächen s0 ungemein e na em Husten eintretenden Er- 7 Jſer r und Bretickungean tie Ebenso ist es ärztlich constatirt, dass die et 072 0-
i t riti ilze in den meisten Fällen sich in dem Rachen ansſiedeln, wenn 9 e ait ſ p 6 8 r r r n Z. 7 empfiehlt n J e 77 ehalb während Diphtheritis- emien, dass alle Mütter ihre Kinder dazu anhalten,o Zu no wenigen eben zur Schule ete, eine Pastille im Munde langsam 9 o5Stacht PVr ei berg 0
ergehen zu Iassen. [1709 S b d G rred Schige ht h tten e e onnaben rosses Schlachbveresb.n e R w. Walther, früher Reudnitzer Bierhallet h 3 Einem hieſigen ſowie auswärtigen Publikum die ergebene Anzeige, daß Empfehle mein aufs beſte ausgeſtattetese N ich 3 Meunier Tahe das von Herrn Ferd. Wiedero Am Wrartt Photo aph i sches A telier phö te

729 mnnegehabte S apeMaterialwaaren u. Spirituoſen 48. Gr. Ulrichſtraße 48. h Ah
G 2 ur Aufnahme von Portrgits, Grupven, Vergrößerungen nach ſchon vor o t eeſchäft den Bildern 2c. Sämmtliche Bilder werden bei eleganter usſühru Filz t üte

n übernommen habe t ützewn Mia Wurhch wird von jeder Aufnahme ein Probebild geliefert. in neuen eleganten
in Mit der Bitte, mein r i zu wollen, zeichne u. Mesfert. armen 1736s Ar Meer. FHochachtungsvoll der am lusti ei ige hiermi ich] informirt ü ſung des, Werkes „Mün ee n xf obige Annonce bezn nen zeige hiermit wert r daß ich erwirt. ſehnte Wuileg P Tor mit 46 verſchiedenen Entwürfen e

mein ſeit 26 Jahren beſtehen eſchäft an Herrn C. Rikner abgetreten ve An- S ehabe. Für das mir während dieſer langen Zeit geſchenkte Vertrauen und für Wohnhäuſer zu 6000 bis 125,000 Bauwerth i nd n J W
Wohlwollen beſtens dankend, bitte daſſelbe auch auf meinen Herrn Nachfolger ſichten, Preisangabe und Erläuterungen. Zu bezieben durch n u V

zu übertragen. 1 Wiedero n. heerz e re i e e a n e 2 s7 0 e elde bei Berlin, franco gegeoſt e r niſche el Aer Berliner Van PlanGereiniguns liefert jede architekto Kudolph Sachs o.
im

nn oflieferantenter t v t Grösstes LagerWer erieee antagen Logenrestaurant,
Zanzibar-Ci Auqustiner von daß An ich Abends 6 Uhr. El a 8, g. Ulrichstr. 56

a 1 ar 1Sarren. 1712] 9 Hochachtun Zvoll t Alfred Steinſeh e T.
e Seſte u ark,u Dieſe Cigheebet ſten mit e e Sike ſnr 3 ar Jan war Oeffentlicher Vortrag i Schellfiseh

ieſe Cigarren ſind aus Tabaken der Plantage „Olga“ auEier dum der deutſchen Zirina V. Swela a o. u Homtucg, des Herrn Rechts Anwaltes Volkmar aus Berlin z r
r und fallen in chmack, Aroma und Brand vervorrageng w h und L Lergtionsloſe e e h Rehrüecken T Ke 75

o Alleiniges GeneralDepot für Halle a. S. Wervenleiden, en et empf n1p Cigarrenimport, „Sonngbend, den 8. November. Abends s Uhr Julius Bethge.
Aul Grimm rosss Ülriehstrasse 35. le Gate er e e e agen intriben HaarUhrketten.t W Zur Hirmmes enPerückenin Spickendor f wie alle nur erde kuchen künſtchen

Bleiverglasungen t. Ziethen. e e jede Keule Ii c wie je de S gen. im Cagtho Tr a en. nene enUnterzeichneter empfiehlt ur Uebernahme von Bleiverglaſungen A. Novbr. e n .2 t agein ſirt.r und Glasmalereien ler n o gren und Profanbauten, nach jeder ved S d Sieg Bali wie nen gewachſt, aufgefriſcht u friſirtBeichnung, in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen. 1046 Oswald Nier d. 6. Novör. 3 Roseublatt Friſeurda WVilh Bill h t El ſ iſt hen Wer S wozu freundlichſt einladet [1743 hfert. Ihar Kſermetſter, en (meies W. Bovargdt. Halle a /S., Leipzigerſtraſze 1.
a Sopbieniwaye 24. e v Kirmes-Humor am Küfſfet.45 e 6 5 r w ö Nur 4 MarkDe ehe e hiverſ Frauen t r en, tralgesenäft in Halle a. Zur Kirznes, Sonntag,, den 4. in reizendſtene en gee eeee eje 4 4 r T reundlichſt ein Muſtern, 2 Meter lang, I Meter breit,u e raet. rzt. 0 irur und ehburtshelfer Viotoria- Theater. Albert Koceh. e h r w e e

ergelayen. i h 5/6 rt. reitag, den 2. November 1888. mee le 513 J. ken Srechtnden Vert 9 über r S L vitäs! Neualkirchem,. Einſendung oder Nachnahme katr-

T iagen, dazu paſſend, Paar 3U. Halle S., I. November 1888. [1721 L. Se tud nut Vor n 9 zu gg Nathalr r e a Adolf Sommerſeld, BDresöen,a Paan t Wiederyerkäufern ſehr empfohlen.1719 W
i nſeliDr. med. Conradin Hertaberg. igeen
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Oröllwitzer Actien-Papierfabrik zu Halle
Bilance am 30. Juni 1888.Acte

a.patu 9-
affee's,z War empfiebit

ipso272 20. b
uPoer Actlen-Oapital-Conto a 1 5 iAn Gebüude- Conto I 507 637 48 Theilschul vorschreibungs- Gonto b 9 on Szuzüglich Noubauten 24 127 (95] 531 765 s r e e Wwoſbnnges Tilgungs- Conto e S vorzüglich im Geſchmack, Fmpfiehlt

Aeohor-Gonto 89685 nieht erbobene Pividendenseheine No. 15 othar pseh,Conto Wasserkraft and Waszerpauten C 356 465 08 J Vo. 14 S große Ulrichſtraße 20.
a Masechi en- Conto z e 83 o No. 15 7 Bitte genau auf meine Firma zu achtenzuzüglioh Nen bauen 051 96] 502 603 79 No. 16 568Theilsohuläversehreibungs-Zirsen- Conto:

e Fabrik-Utensilien-Conto 60 512 65 nicht erhobene Coupons I No. 8zuzüglich Neu-Anschaffungen 1139 80] 61652 45 v No. 4 of Mv 9 9 II No. 0 2o SGas-Anstalts-Conto,. 2182 u I S W Srüdorstr. 6Ofen-Anlage-Conto 77057 05 Creäitoren in laufender Rechnung. 1559 381 pGCeollulosefabrik- Conto 301 996 86 Roesoervefonds- Conto 7 7 7ol 25 V HALLE A. S W
zuzüglich Neubauten 6 785 06] 308 781 (92 Deleredere- und Dispositionstonäsdonto 8 81

hiervon verwendet 1 681 379 705 95 Annoncen- Annahme
Lonto Elektrische Belenchtung I 5041 81 Gevwinn- und Verlust-Conto: für alle Zeltungen des In- und Aulav PTeuerwehr-Einrichtungs-Conto 2595 46 Vortrag vom 1. Juli 1837 4191 40 nzuzüglich Neu-Anschaffungen 393 351 2988 81 für 2 verfallene Dividenäenseheino No. 12 ununterbrochen geö et von g s Uh

ferner eingegangen 572 24 ernſprecher 151e Feuer m ieherungs- -Conto, vorausbezahlte 7T57T alle und auswärts.e c 2805 ASewinn i 240 463 657 r S 37 S 37 98 Dieser Gewinn im Betrage von 335 891 [91Wecheol ort vertheilt sich wie folgt: kin u
abzüglieh 507 7 e 7 100 364 97 Abschreibungen auf:8 0 nsen S 1840 10] 986524 s Gebäude-Conto V. 531 765. 43. 3 15 952. 96.

Conto Wasser- nahe Halle und einer ZucgrfabrtAussenständoe inel, 164 484 70 Antravor Kraft u. Was- e er t uc Banquiers e 541 423 31 serbauten e 356 465. 08. 5 W 17 823. 25. verpachtet u. ſoll mit ao Conto Pferde und Wagen 30236 (97 Maschinen- Conto 502 603. 79. 35 182. 27. org. ätrckalft werden.
Fabrikutensilien- 61682 77 935 67 i beien, Rudolf Mo

I m Cont 0 16691Papier nveontnr- Bogtunne o ſgtee ghrio- 9162. 14. 3482 75.

el Cellulosefabrik- jMalen Donto 308 781. 92. 21 614. 78. 7 dann BeineHEabrikationsmaterialion 47 564 26 Ofenanlage-Conto 77 057. 05. 109. 7705. 70. an verkaufen
Botriebsmaterialien. 49 411 75 Conto BElektrische e h er unv Peuerungsmaterialien z 7 2302 82 Beleuchtung 5041. 81. 20 1008. 36. te ABaumaterialien- und Rosorvethene 25 212 76 Feuerwebr-Bin- d Vaſſer t genFuhrwerksmaterialien 826 45] 202 350 [14 richtungs-Conto 2988. 81. 209 597. 76. r J. alle a/S.

Conto Pferde u.Wagen 30236. 97. 209. 6047. 39. 110 890 184 Dunkelbraune, ehr kräftigel

224 701 (07 zabzüglich 59, Dividende auf 1350 000. 67 500 e Stuto
alt, 5 Zo angeritten,157 n o ächas bren, auch e aekgn Zug

abzüglieh: paſſend, Jehlegftei fie J aran
89 Tantième an den W 12 576. 09. e v m. Seht a13,9259 Tantième an die Direktoren Jn Denken ren 1890. 24. 34 466 88 Moese, Halle a/s. ſtören

122 734 74zuzüglich Vortrag vom 1. Juli 1887. 4 4191. 40. Dampſfci cultur.

v 2 r e verrge 103,scheme o.

d ferner eingegangene 572. 24. 4 871 64 Se W Merſebur e

127 606 38 dent h Anfangbe n o unterabzüglieh 59, Superdividende auf .4 1350000. 67 500 n h ratr rben60 106 38 er Lei 698abzüglich Zurückstellung auf Delcredere und Weutsen, Sisleben
Dispositionsfonds-Conto 60000

Vortrag auf neus Rechnung. 106 38 e Mer ſebur rgerſtraße 302927 615 56 2927615 56 1. Etage, ſhur m. u. Zub

m 300 M. ſofort od. ſpät zu vermſMHerrschafſtlichefDeves. Gewinn- und Verlust-Conto pro 1887/88.J Oredit. W'ohnung,Wiege 2, Beleta im. m
Zubehör mit Hei r erhetzu J.

a

erungMiz nherigen iethers, 1.
1860h

anderweit zu vermiethen. äh. bei
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6.

77

roßem überdeckteo v 44Ap Pabrikations- und Geschäftsunkosten- Conto 1361 206 15 Per Vortrag vom 1. Juli 1887 4191 40
e ont W 82 2 verfallene Pividendenseheine Nr. i2. 108KRenten- Conto 0 sonstig eingegangen 572 24 4871 64Zinsen- Conto der Theilschmäversöhreibunges 27 675
r euerversicherungs-Conto 7 51588 z n rkantſts Sulfiteelluloss s 7 05

i 9 99 0 e e e e e e e7 anä üfni t ges Sesss Conto x Ackerpaeht- Conto 3 482
nen

1852 422 1852 422 69Cröllwitz, den 1. Juli 1888.

Cröllwitzer Actien-Papierfabrik
z2u Halle a. S,

Der Aufsichtsrath.
Commerzienrath L. Betheke.

Der Vorstand
Sputh. Oscar Petz.

Die Vebereinstimmung des vorstehenden Rechnungs-Absehlnsses mit den von wir geprüften, ordnungsmässig gefübrten Btehbern
[1707der Gesellscbaft wird hiermit bestätigt.

Th. Walther,
Gerichtlicher Huchomovieor,

Nachdem die Dividende für das Geſchäftsjahr 1887 1888 auf r feſt. Ein v Mädchen, 18 J. alt, in allen
geſetzt iſt, bringen wir hiermit zur Kenntniß, daß der Dividendenſchein
Unſerer Äctien vom 1. November außer bet:

unſerer Geſellſchaftskaſſe in Cröllwi
bei Herrn H. F. Lehmann in Halle a.Delbrück, Leo G Co. in Beriin,

Becker G Co. in Leipzig,
George Meusel G Co. in Dresdenmit 30 v eingelöſt wird.

Cröllwitz, den 31. Oktober 1888.

Cröllwitz er Actien-Papierfabrik.

r weibl. Handarb. bew. u. i. d. e
nicht unerf., ſucht Stellg. als Stütze
der Hausfrau, a. liebſt. in ein. Pfarr
bauſe. Off. u. A. i. d. Exp. d. Ztg. erb

Graue Haare

Poſtnachn. Jacob Krasa,SputhOffene und geſuchte nspecror.
Ein durchaus lehrener tbätiger gratis und franco. Umtauſch geſtattet.

färbt man sofort dauerhaft u. schön,
hblond, braun oder schwarz mit
meinem gr unschädlichen Haar-
färbhemſttel Extract). VonABilligsto Bettfedern neneNur 1 Mark ein Pfd. graue, ganz a rne 3 eſchli i e ſegerw on n r 3. e e oderI Kart g. dieſ in beſſ. Feh von Mk. nur vondein verſ. el mit io Pfun 5 aul Jury, Dresden S beziehen.

egenVelededandling Prag 620-1.
Preisliſte über weiße feinere Sorten

ischestrasse I
Meineine Wohnung befindet h et

Landwirth in geſetzten Jahren,Stelleu. den vor iglichſtene npſeh ungen. geht Seehechte Frau Dietz fr. Gabelmann,
zum 1. Januar 1889 als Inspecrtor Pfund 25 PfLandwirthwehaftl. Sapnten Verein c Keren NRübenwſrtt halt Schetisen Nehbanme. (rrö

Hauptburean Halle a Off. Z. 15 befördert die EW ſofort u. 1. Jan. 1889 u. ördert die Sed. empfingcüchide her voll a z er d. Zeitung. Herm. Lincke, Für die Abgebrann-
mit guten Zeugniſſen. 1748 Land und Ftadg Wirthſchafterin, alter Markt. ten in HünfeldKoſtenloſer Nachweis für die o ma le Köchin Stuben-

Prinzipale. Haus und Kindermädchen werden Vorzüglich ſchmeckende Pfann hen gingen bei uns ein:TFſeſſen ſuchen ätt. n t W Scene d V puline mit Van i r ie vortre n Banquier H. 60 Mk.

r 1Stu r s be ne e Weitere iträge, die bei d tetmädche ä i economie-Scholarin
rege e Kr ar a v rer u Canä. a e r erwünſcht ſind
Material dur ran ei Eilenburg g,
weiss, gr. Märkerſtraße 10. Pera r r Haliiso h enee,

Veramwortlich L. Lehmahnn (Jnſerate) r
Expe n der Halliſchen Zeit S hVe riag ng.ung: t Märkerſtraße 11, ab vo Kkkr Morgens bis 7 Uhr Abende

t

Agerwann Rödep,
Bitterfeld.

Annoneehr- Annahme

für die Hauiſche Zeitung“ uandere Jeitunge zu Original
preiſen.

u dlube er mein Bierdepot
Mineralwaſſerfabrik einen

als 1727S Theilhaberu T 6— 8000 welcher theil
weiſe Reiſen unternimmt und

namentl. zur l tneuer groß. ab A ä tauf Grund 95 ervergrößern iſt, m St ſoll.
Geſt S un suo 2000 a.

5 ion vonHerm. Röder, Vitterfeld.
Ein großer, langhaariger, r

u. ſchwarzfl.

De R u
10 Monat, S nharbinck n

ſteht preiswert u verkaufen bei
Gu v SchumaHolzweißig b Bitter el.

Jn ein. geleg. klein. rdenzſt. n iſt ein zweiſt.
er. Wohnhaus m. Seiten

im ände

in vr

u u. ſchön. Gart.
r zu verk.Räume für gewerbl.ſünd rbenfg in

erfahr. sub A. W. 16 un
Expedition vonRöder in Bitterfeld. W.
Se

Geld u. Doeumenten-
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Heſondere Heilage zur
Halle a /S., den

Halliſchen Zeitung.
2. November 18838. A. 43.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von Aendel Steirfels zu Halle a/S.

Eine nützliche und zeitgemäße Betrachtung über die Getreidezölle.

Eine ſehr beachtenswerthe Erſcheinung iſt es, daß
das kürzliche Steigen der Getreidepreiſe ſofort auch auf
die Brodpreiſe ſeine Wirkung übte, während in der Zeit,
wo die Notirungen für die Mehlfrüchte ſtetig ſanken, bei
dem Brodpreiſe eine hartnäckiges arrungs Vermögen
auf dem einmal eingenommenen Satze ſich geltend machte.
Dieſer letztere Umſtand wird von denen, welche aus Parteirück
ſichten ſtets „das Brod des armen Mannes“ im Munde
führen, faſt völlig überſehen und doch iſt er charakteriſtiſch.
Jm Gegentheile hört man ſchon wieder die Schlachtrufe
gegen die Getreidezölle und die „deutſche Landwirthſchafts
preſſe“ iſt in der Lage, in der Sache folgende beherzigens-
werthe Betrachtung anzuſtellen.

„Verſchiedene Anzeichen deuten darauf hin, daß eine
ewaltige Agitation gegen die beſtehenden Getreidezölle inSee geſetzt werden ſoll. Die aus verſchiedenen Städten

gemeldete Erhöhung der Brotpreiſe wird von den fortſchritt
lichen Blättern eifrig regiſtrirt und den Getreidezöllen zurLaſt gelegt, während doch auf keiner Seite Zweifel darüber

beſtehen kann, daß die ſteigende Richtung der Brotpreiſe
auf den ungünſtigen Ausfall der deutſchen Getreide und
Kartoffel- Ernte zurückzuführen iſt. Die Brotpreiſe würden
auch dann eine ſteigende Richtung eingeſchlagen haben,
wenn die Getreidezölle nicht vorhanden wären, vieſleicht in
einem anderen Tempo, aber ganz gewiß würden die Brot
preiſe auch dann geſtiegen ſein. Dafür bürgt ſchon das
Geſetz von Angebot und Nachfrage, welches durch die Ge
treidezölle nicht aufgehoben worden iſt. Tritt eine ſtarke,
drängende Nachfrage ein, ſo hat dieſelbe eine Preisſteigerung
im Gefolge; überwiegt das Angebot, ſo müſſen die Preiſe
ſinken. Der erſtere Fall iſt jetzt eingetreten. Der ungün-
ſtige Ausfall der deutſchen Getreide und Kartoffel Ernte
hat eine ſtarke Nachfrage für ausländiſches Wachsthum ge
ſchaffen, und obgleich Rußland Oeſterreich Ungarn, Ru-
mänien und Amerika ganz bedeutende Quantitäten zur Aus
fuhr bereit halten, hat die ſteigende Richtung des Rubel-
kurſes und die Erhöhung der Frachten ein übermäßiges An
gebot bis jetzt nicht auffommen laſſen.

Alles das iſt bekannt und auf keiner Seite beſteht ein
Zweifel darüber. Trotzdem ſchrie man plötzlich, und zwar
ſchon als die erſten Nachrichten einliefen, hie und da habe
ein Bäcker ſeinen Brotpreis erhöht, über die Vertheuerung
der Lebensbedürfniſſe des armen Mannes durch die Ge
treidezölle. Beweis genug, daß eine ſorgfältig vorbereitete
und von einer Stelle aus kommandirte Mache vorliegt.
Für die Wahlen braucht man ein Stichwort, und welches
wäre für die Maſſen packender, als „das Brot wird theurer“.

Wir wollen nicht in Abrede ſtellen, daß in letzter Zeit
der Brotpreis hie und da geſtiegen iſt, aber mit den Ge
treidezöllen kann man dieſe Thatſache kaum in Verbindung

Alles ſpricht dafür, daß der ſchmale Ausfall der müſſen.bringen.
heimiſchen Ernte die Erhöhung hervorgerufen hat, und daß

wie jedes Jahr ſie auf anderen
Baumwoll-, Eiſen Kohlen Preiſe,

Paar der Ausgleich im weſentlichen durch eine Preis
teigerung

geben die Verhältniſſe dem Grund und
zwecke einen höheren Werth, oder treibt die Grundſtücks
jobberei dieſen Werth künſtlich in die Höhe, ſo muß un-
weigerlich der Miether den Schaden der „Konjunktur“ auf
ſeine Schultern nehmen. Jn allen dieſen Fällen drückt die
Preſſe ein Auge zu und ſchweigt; nur wenn es ſich um
die Alternative handelt: Soll der Landwirth leiden, oder ſoll
ein billiger Ausgleich des Schadens ſtattfinden und auch
der Brotkonſument die Ungunſt des Jahres zu einem kleinen
Theile mittragen, entſcheidei man gelaſſen die Frage zum
Nachtheil des Landwirths.

Die Ernte iſt in Deutſchland diesmal ſehr verſchieden
ausgefallen; in ganzen Strichen iſt der Ausfall infolge der
Ueberſchwemmungen und anderer Urſachen enorm; in Ge

enden, die mit am günſtigſten abgeſchnitten haben, ſtelltſch der e n auf etwa des Vorjahres. Mit
dieſer Thatſache vergleiche man den Umfang der bisherigen
Preisſteigerung. Dieſelbe iſt nicht entfernt ſo hoch, daß die
Geſammt Einnahme des Landwirths aus ſeinem diesjährigen
zum Verkauf gebrachten Getreide auf dieſelbe Linie mit
dem vorjährigen gebracht würde, ganz davon zu ſchweigen,
daß das Verhältniß durch den in beiden Jahren gleichen
Abzug des für den eigenen Bedarf, für die Ausſaat c.
zurückzubehaltenden Getreidequantums noch weiter weſent
lich zu ſeinen Ungunſten verſchoben wird. Hätten wir zur
Zeit keine Schutzzölle, ſo würde ihre Nothwendigkeit gerade
jetzt nach einer ſchlechten Ernte mehr wie je ſich geltend
machen. Konnten in Jahren reicher Ernten die Landwirthe

ihre Betriebskoſten mit den Preiſen ihrer Produkte nicht
decken, wie groß wäre erſt die Noth geworden, wenn bei
gleich bleibenden Produktionskoſten auch der geringe Ertrag
noch zu den alten Schundpreiſen hätte losgeſchlagen werden

Es kann zwar nicht in Zweifel gezogen werden, daß
wir es daher mit einer vorübergehende? wirthſchaftlichen es von der größten Wichtigkeit iſt, wenn das Brot im Lande



gut und wohſfeil iſt, aber nicht minder wichtig iſt, daß die
Ruhe des heimiſchen Feldes nicht ganz entwerthet werden.Man male ſich einmal aus, wie lief die Getreidepreiſe im

Anfang dieſes Jahres gefallen wären, wenn nicht ein Zoll
von 50 M darauf gelegen hätte. Weizen würde, auch wenn
von dem 50 M-Zoll das Jnland nur 36 A trägt
im Monat März loko Berlin mit 62 M pro rbezahlt worden ſein, Roggen unter denſelben erhält
niſſen mit 4 M. Auf die Zölle kann daher die Land-
wirthſchaft nicht verzichten, wenn ſie nicht verbluten ſoll.
Ja, wenn die Preisſteigerung ſich zu einer Kalamität ge-
ſtaltete oder wir es mit einer dauernden Steigerung zu
thun hätten, ließe ſich über die Sache reden. Beides iſt
aber nicht der Fall. Jeder Landwirth weiß, daß die Ge
treidepreiſe gegenüber früheren Jahren, z. B. in dieſem
Jahrzehnt im Jahre 1881, ſehr niedrig ſtehen. Damals
betrug am 27. September der durchſchnittliche Roggenpreis
in Berlin 195.2 M. Jn dieſem dar betrug er am
27. September für Roggen 156 M, für Weizen 182 I.
Die Differenz zu Ungunſten des Jahres 1888 beträgt alſo
für Roggen 39.2 M, für Weizen 37.5 M. Daraus geht
deutlich hervor, daß jetzt von einer Theuerung abſolut nicht
geſprochen werden kann. Eine Theuerung wird aber auchin Zukunft nicht eintreten. Die überſeeiſchen Länder ſind

in ihrer Fruchtbarkeit nicht zurückgegangen, die ſichtbaren
Vorräthe in Getreide ſind in dieſem Jahre in Amerika
rößer als im vorigen Jahre, neue Länder, wie z. B.
egypten, werden bald in die Konkurrenz mit eintreten.

Angeſichts dieſer Thatſachen erſcheint die heutige Preis
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eigerung nur als eine vorübergehende wirthſchaftliche Kone die dem Landwirth einigermaßen einen Erſatz für
den Ausfall der Ernte geſchaffen hat. Von einer Aufhebung
r e ae kann daher unter keinen Umſtänden die

ede ſein.Möchte man an Stelle des unerquicklichen Kampfes
gegen die in ihrer Exiſtenz heute voll berechtigten Zölle
die Waffen gegen die unwirthſchaftliche Getreideſpeculation
zücken, die ſtetig eine unerhörte Benachtheiligung der
nationalen Produktion darſtellt. Die Handelskammer des
Kantons Zürich, die ſich außerhalb unſerer Parteikämpfe
befindet und in dieſer Beziehung als völlig unparteiiſch
angeſprochen werden kann, ſchreibt in der Beziehung Fol
gendes:

Die Terminſpekulation der großen Börſer weYork,
icago, Berlin, Peſt, Wien, Paris c. be nt den

r der Landwirthſchaft. Dort werde llionen
und aber Millionen Hektoliter Getreide, welch. nicht
gewachſen iſt, auf dem Papier auf Lieferung verrauft, und
ſo macht eine Spekulation mit unbegrenzten Quantitäten
dem Produzenten als Verkäufer Concurrenz. So lange
dieſes neue Verkehrsmedium, dieſe ungeſunde Form der
Speculation exiſtirt, bekommen wir keine beſſeren Preiſe,
ſondern gehen immer mehr dem Ruin der Landwirthſchaft
und dem Verfall der ganzen Volkswirthſchaft entgegen.

Wollen die Leſer von dieſen Dingen entſprechend Notiz
nehmen, dann es iſt nothwendig, daß der Landwirth über
Dinge vrientirt ſei, die ſo nahe ſeine Intereſſen berühren

Die Rübenrückſtände der Zuckerfabriken als Krankheitserreger.

ehlerhafte Aufbewahrung, ſchlechte Behandlung undUeberſchätzung der Nährkraft nd gefährliche Feinde eines

jeden Futtermittels. Sie können, ob ſie nun einzeln oder
vereint einwirken, ſelbſt das unter normalen Verhältniſſen
vorzüglichſte Futtermaterial gefährden. Macht einer oder
der andere dieſer gefährlichen Factoren ſeinen Einfluß auch
auf die Rübenrückſtände der Zuckerfabriken geltend, ſo haben
wir bei Verfütterung dieſer Stoffe bald eine Störung der
normalen Lebensvorgänge im thieriſchen Körper zu erwarten.
Der Reichthum an Waſſer und der Mangel an Protein
werden der Entwickelung von Krankheiten gewiß keine un
günſtige Baſis bieten.

Man kann den ſchädlichen Einfluß, welcher durch die
Rübenrückſtände der Zuckerfabriken ausgeübt werden kann,
hauptſächlich in zwei Gruppen theilen: 1. Krankheiten, her-
vorgerufen durch verdorbene Rückſtände; 2. Krankheiten,
hervorgerufen durch ein unrichtiges Verhältniß der Rück
ſtände zu den anderen Futterſtoffen der Ration.

Was die erſte Kategorie von Krankheiten betrifft, ſo
werden welk gewordene Rückſtände, wenn das Abwelken
nicht zu weit vorgeſchritten iſt, noch ohne Nachtheil ver
füttert werden können; ſie zeigen in Folge der lederartigen
Beſchaffenheit ihrer Schnittflächen meiſt nur einen Mangel
an Schmachkhaftigkeit.

Gefrorene Rückſtände können häufig die Urſachen von
Magenerkältungen und aus dieſen hervorgehenden Krank
heiten ſein. Auch geben ſie durch Erkältung der Hinter
leibsorgane Veranlaſſung zu Darmentzündungen und Ver
werfen der trächtigen Mütter. Bedeutend gefährlicher werden
die gefrorenen Rückſtände, wenn ſie aufgethaut (wodurch ſie
in fanlige Zerſetzung übergehen) verfüttert werden.

Ein nicht zu hoher Grad von Säuerung iſt den Thieren
angenehm und gedeihlich; beſonders bei der Fütterung des
Maſtviehes zieht man die an Milchſäure reichen gepreßten

und vergohrenen Rückſtände den r vor. Auch bei
den Schweinen ſollen die in Gährung übergegangenen Diffu-
ſionsrückſtände mehr Gedeihlichkeit beſitzen als die friſchen
und von den Thieren lieber gefreſſen werden. Doch dürfen
ſie niemals bis in das Stadium der Eſſigſäurebildung über
gegangen ſein. Wird die Grenze der angenehmen SäuerungAberſchritten, ſo geht die Subſtanz in faulige v über,
und es entſteht bei der Verfütterung ſolcher Rückſtände
fehlerhafte Blutbildung, Kolik, Verwerfen e.

Schimmliche Rückſtände findet man bei ſchlechter fehler
hafter Einſäuerung, wenn Luft Zutritt in die Grube hat.
Wo das Einſäuren dieſer Futterſtoffe daher Jahr für Jahr
erfolgt, werden auf alle Fälle jene Gruben am Platze ſein,
deren Wände cementirt ſind und durch die geringere Poro-
ſität der Wandungen den Luftwechſel und dadurch auch die
Oxydation der organiſchen Subſtanz verringern. Die ein
zelnen Schichten ſind beſonders an den Seiten und Ecken
feſt einzuſtampfen, um die Bildung von Hohlräumen zu
verhindern. Auch das früher gebräuchliche Auskleiden der
Wände mit Stroh oder das Bedecken der Schnittmaſſe mit
Laub oder Häckſel vor dem Abſchluß mit Erde iſt unzweck
mäßig, da die in den Stroh und Laubzwiſchenräumen ent
haltene Luft eine Schimmelung der angrenzenden Futter
maſſen hervorrufen wird. Verſchimmelte Rückſtände zeigen
einem eigenartigen Geruch und einen bitteren, unangenehmen
Geſchmack. Stark verſchimmelte Rückſtände wirken ähnlich
wie Gift; ſie können Kolik, Auftreibung des Hinterleibes,
Verſtopfung oder Krampf, an trächtige Mütter verfüttert
auch Fehlgeburten erzeugen.

Als gefährliche Krankheitserreger wurden von Fuchs
und Stöckhardt auch jene Rückſtände bezeichnet, welche reich
lich mit Rübenälchen bevölkert ſind. Dieſe Aelchen finden
ſich in den eingeſäuerten Rückſtänden oft in großen Mengen.
Der Umſtand jedoch, daß ſie faſt ſtets in den Rückſtänden
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anzutreffen ſind, und die Verſuche von Prof. Dr. Zürn,
bei welchen Schafe mit ſolchen mit Aelchen überreich durch
ſetzten Preßlingen ohne irgend welchen Nachtheil gefüttertwurden, beweiſen daß die Annahmen von Fuchs und Stöck

hardt nicht richtig ſind.
Die Krankheiten, hervorgerufen durch ein unrichtiges

Verhältniß der Rückſtände zu den anderen Futterſtoffen der
Ration, gehen ſtets aus einer hohen Ueberſchätzung des
Nährſtoffgehaltes der Rübenrückſtände hervor. Es liegt der
geringe Protein und der beträchtliche Waſſergehalt ja klar
enug zu Tage, aber r wird er in manchen Wirth-ſchaſten in welchen große Mengen dieſer Futtermittel zur

Dispoſition ſtehen, nicht genügend beachtet, das richtige
Närſtoffverhältniß wird aus dem Auge gelaſſen, bis als
natürliche Folge eine Störung im normalen Stoffwechſel
des thieriſchen Körpers eintritt. Die Nachtheile einer zu
ſtarken Blutverdünnung werden ſich bald bemerkbar machen;
es wird ein Rückgang im Ernährungs- und Kräftezuſtand
eintreten, und wenn nicht rechtzeitig Abhilfe getroffen wird,
welche zu dieſer Heß ja meiſt noch durch kräftige protein
und rauhfutterreiche Nahrung erfolgen kann, ſo werden ſich
in nicht zu langer Zeit Krankheiten einſtellen. Dieſe ſind
mannigfacher Art und mehr oder weniger gefährlich. Dahin
gehört der Durchfall, welcher oft längere Zeit anhält und
den Excrementen einen ſtinkenden Geruch ertheilt; derſelbe
iſt bei Verfütterung zu großer Mengen von Rübenabfällen
öfter zu beobachten. Die Hartleibigkeit erſcheint unter ent
gegengeſetzten Symptomen gleichfalls bei Verabreichung von
zu großen Mengen von Rübenſchnitzeln. Auch Verdauungs-ſtörungen werden öfters bemerkt. Die ungemein ohen

Waſſermengen der Rückſtände dehnen und erſchlaffen die
Eingeweide, erzeugen eine Verdünnung des Magenſaftes,
krankhafte Erſcheinungen der Verdauungsorgane und in deren
S meiſt den baldigen Verfall der Conſtitution des

hieres. Die Patienten erſcheinen ſchwach und kraftlos,
die Muskulatur iſt ſchlaff, ohne natürliche Spannkraft;
ravide, vollſtändige Abmagerung, ja ſelbſt der Tod ſind
öfters das Ende. Beſonders bei der Verfütterung dieſer
Abfälle an junge Schafe iſt große Vorſicht nöthig, da dieſe
Thiere gegen den Einfluß eines Futters, welches ihrer
Natur nicht entſpricht, viel empfindlicher ſind, als das junge
Rind und leicht verkümmern. Das Schaf liebt mehr ein
trockenes Futter und unterliegt bei zu großem Waſſergehalte
der Nahrung zu leicht der Rückwirkung zu dünnen Blutes:
der Bleich und Waſſerſucht.

Krankhafte Reizungen des Rückenmarkes ſollen bei zu
e Schnitzelfütterung dadurch zum Ausdrucke gelangen,

aß die Thiere im Kreuze ſchwach werden, die Muskulatur
ohne Spannkraft erſcheint, und daß bei ſolchen matten
Thieren ſelbſt Kreuzlähme eintreten kann.

Die Unterhautzellgewebswaſſerſucht und die allgemeine
Waſſerſucht ſind die gefährlichſten Krankheiten, welche durch
dieſe Rückſtände hervorgerufen werden können. Beſonders
die Unterhautzellgewebswaſſerſucht wird meiſt erſt bemerkt,wenn das Thier ſchon e Zeit erkrankt iſt, da ihre
Symptome von den Dienſtboten in der erſten Zeit leicht
überſehen werden können. Die Zellgewebs oder Binde
gewebswaſſerſucht kommt faſt ausſchließlich unter den Ochſen

der Zuckerfabrikswirthſchaften vor und iſt in den einzelnen
Diſtricten der Provinz Sachſen eine jedem Thierarzte be
kannte Krankheit. Die überreichen Mengen von Waſſer,
welche dem thieriſchen Körper bei Fütterung zu großer
Maſſen von tänden einverleibt werden, gelangen durch
die Reſorption auf dem Lymphwege in das Blut und ver-
dünnen dieſes. Ein zu hoher Waſſergehalt des Blutes
kann ſelbſt durch die vermehrte Urinabſonderung nicht mehr

äns Gleichgewicht gebracht werden, ſondern die Waſſermaſſen

ach durch das
Thiere bemerklich.

gutem

aber nicht beläſtigen darf, noch zu helfen. Geſchieht dieſes
nicht, ſo verfallen die ienten immer mehr, magern ab,
zase Kreuzlähme, die Spannkraft der Muskeln hört auf,
ie Thiere werden träge und ſchwach, die Extremitäten

ſchwellen auch an den unteren Enden immer ſtärker an,
und die Geſchwulſt erſtreckt ſich endlich bis zum Ellenbogen
hinauf. s dem Maulfe fließt in langen r zäher
Schleim, ſtinkende, anhaltende Durchfälle ſtellen ſich ein,
die Patienten hören auch auf zu freſſen und ſterben bis
um Skelett abgemagert, endlich ab. Bei der Section findench helle, geruchloſe Waſſeranſammlungen im ſubentanen

Bindegewebe, ſowie in allen Muskeln; die größten Maſſen
treten in den unteren Extremitätentheilen und Leibesgegen
den auf. Die inneren Organe ſind bleich und von Fett-
bildung frei, ſelbſt die Nieren entbehren des normalen Fett-
polſters. Das Blut der oberflächlichen u h iſt
wäſſerig und von lichter Farbe, das Mark der Röhren
knochen gleichfalls wäſſerig.

Die Unterhautzellgewebswaſſerſucht wird, wie bereits

erwähnt, faſt nur in r und zwar haupt
ſächlich unter den Ochſen angetroffen. Wo keine Rübenrück
ſtände zur J lſegn verwendet werden, tritt ſie nur in
vereinzelten Fällen auf. Milchkühe ſollen derſelben ſelten
unterliegen. Als Schutz wird die beſſere Pflege und die
rößere Waſſerſecretion durch die Milch angegeben. Herr

eisthierarzt König zu Neuhaldensleben theilte in einem
Referate über die Zellgewebswaſſerſucht Folgendes mit:
„Schon der Umſtand, daß die Bindegewebswaſſerſucht aus
ſchließlich in Gegenden mit Zuckerfabriken wahrgenommenwird, weiſt uns darauf hin, daß die Urſachen dieſer Krank

heit vorzugsweiſe in Verhältniſſen begründet ſein müſſen,
die zur Zuckerfabrikation in näheren e ſtehen.
Der aufmerkſame Beobachter wird auch die Urſache mit
Leichtigkeit in der Diät und ganzen Haltung des betreffen
den kranken Viehſtandes erkennen. Die krankmachenden
Potenzen beruhen vorzugsweiſe in der Mangelhaftigkeit des
den Zugochſen verabreichten Futters, wobei ſelbſtverſtändli
die großen Anſtrengungen dieſer Thiere, namentlic
während der ſog. Campagne, und die beſonders in dieſer
Jahreszeit die Zugochſen treffenden nachtheiligen Witterungs
einflüſſe und deren Folgen mit ins Gewicht fallen. Leider
wird in vielen Wirthſchaften unſerer Gegend der Nahrungs
ehalt der Zuckerrübenrückſtände, beſonders der beim Diffuſonsverſehten gewonnenen, zu hoch veranſchlagt, oder man

verabreicht an die Zugochſen verhältnißmäßig zu große
Maſſen dieſes Futters, weil daſſelbe reichlich vorhanden iſt.
Dadurch tritt ein Mißverhältniß der verſchiedenen Beſtand
theile der für die Zugochſen verwendeten Futtermittel und
damit eine Störung des normalen Stoffwechſels im thier
iſchen Körper ein. Mit den zu großen Quantitäten der
verbrauchten Rübenrückſtände werden dem Organismus zu

u Waſſer und zu wenig Trockenſubſtanz zu
geführt.“

Schließlich wird durch zu ſtarke Fütterung von Rüben
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rückſtänden Knochenbrüchigkeit hervorgerufen. Schon Schlicht

bezeichnet übermäßige Rübenfütterung als einen Grund der
Knochenbrüchigkeit; umſomehr wird dies bei zu ſtarker Fütter

ung von Rübenrückſtänden der Fall ſein müſſen. Haubner
ſchreibt in ſeinem claſſiſchen Werke Die Geſundheitspflege
der landwirthſchaftlichen Hausſäugethiere“ Folgendes „Nach
ſtarker anhaltender Rübenfütterung bei Milchkühen neben
wenig oder gar keinem Heu beobachtete ein mir befreundeter
Landwirth in Heſſen e daß die Thiere zwar ein
entſprecheudes Quantum Milch lieferten, aber ſie gingen im
S e de zurück, entkräfteten und wurden morſch

in den rDer intelligente Landwirth, welcher das Weſen der
Rübenrückſtände unſerer Zuckerfabriken kennt und welchem
richtige Ueberlegung zur Seite ſteht, wird in dieſen Krank
heiten mehr oder weniger Exiſtenzbedingungen anzunehmen mäßigen Ration er auben.
wiſſen. Die erſte Gruppe von ungünſtigen Einflüſſer auf

T

die Geſundheit der Thiere wird er Du eine exakte und
e Aufbewahrung und den Ausſchluß der verdorbenenſtande von der Fütterung bannen. Was die zweite

Gruppe betrifft, ſo wird eine derartige r
ſetzung der Futterrationen in einer wirklich rationellen Wi
ſchaft niemals Platz greifen findet dieſes aber dennoch ſtatt
und treten dann Krankheiten auf, ſo muß ſich derjenige
Landwirth, dem wahrſcheinlich das Intereſſe der Fabrik
näher ſteht als P der Wirthſchaft, geſtehen, daß er die
ſelben durch Ueberſchätzung der Nährkraft jener Futterſtoffe

ſelbſt heraufbeſchworen hat. SJn der Hand des verſtändigen Landwirthes ſind die
Rübenrückſtände werthvolle, wenn auch ſtark waſſer
haltige Futtermittel, welche durch ihre Billigkeit und leichte
Miſchung mit Kraftfuttermitteln die Bildung en r

Mittheilungen aus der Praxis.

Warnung vor Butterlieferungen an unbekannte
Firmen in Berlin. Die Berliner „Markthallen-Zeitung“ iſt
in der Lage, eine ſehr beachtenswerthe Mahnung zur Vorſicht
an die Landwirthe zu richten. Sie thut dies in folgender
Weiſe: „Wien lljährlich werden mit dem Eintreten der leb
hafteren Geſchäftszeit die Bauern und Gutsbeſitzer in der Pro
vinz zur Zeit wieder von jenen Schwindlern beimgeſucht, welche
ſchon ſo oft ihr Unweſen ar erfge betrieben haben. Die Pro
vingler erhalten von hieſigen Schwindlern Beſtellungen auf

erung größerer Quantitäten Butter und Käſe. Die Urſache
r der daß bei den knapper gewordenen Butterren eſen Perſonen von den hieſigen Großiſten nichtszuführenmehr Kreditirt wird. Gegentheil werden ſie von ihren

Gl er ar z Zahlungen gedrängt und müſſen nun, um
ihren Kredit für die nächſte flaue Saiſon zu erhalten, in der
Provinz bei den Du-ldſamen, die bekanntlich nicht alle werden,
Dedungſnchen Derartige Veſtelungenſindoftantgroßcrieſbegen
4 rieben, auf denen Staatsmedaillen, Filialen, Firma undoneünſchluß prangen, wodurch ſich viele Lieferanten ver
le laſſen Waaren abzuſchicken. Hinterher ſtellt es ſich

daß die Abnehmer zahlungsunfähige Schwindler ſind,
gar kein eigenes Geſchäft haben. So wurde in jüngſter

Zeit ein Gutsbeſitzer wieder um eine ganz bedeutende Summe
betrogen. Es iſt daher anzuempfehlen, vor Abſendung der
Waare auf ſolche Beſte gen zunächſt verläßliche Erkundigungen
bei der Berliner Markthällen Zeitung über die Bonität der Ab
nehmer einzuziehen.

Gegen das Hartwerden der Butter bei Rübenkopf
fütterung iſt die Beifütterung ſolcher Futtermittel wirkſam,
welche die ſonſt unliebſame Eigenſchaft haben, die Butter weich
u machen. Jn dieſem Sinne wirken: Rapskuchen, Reismehl,
aferſ nd wer ich ſeres gweſkesDas pro Tag und Kop Erreichung unſeres Zweckeerforderliche Quantum wird ſih ganz nach der Menge der ver

abreichten Köpfe richten. Eine iebt es nicht.
Ebenſo iſt es zweifelhaft, ob es wirkſamer iſt, mehrere der

ſpezifiſchen Futtermittel in kleineren Gaben nebeneinander zu
reichen als die entſprechende Menge von einem derſelben.
Der ng eine erkrchet ſmnertel ſind aber an ſich
Grenzen gezogen. Von Rapskuchen ſollte nicht mehr als 1 Kilo
vro a und Kopf n nur trocken) gegeben werden,
ebenſo ſollte Reismehl nur in täbelloſem Zuſtande und dann
nicht in größeren Gaben als 1 Kilo pro Tag und Kopf ver
abreicht werden. Haferſchrot und Weizenkleie ſind auch in
größeren Gaben un bedenklich. (MolkereiZeitung.)

Vergiftung von Kühen durch Chiliſalpeter. Auf
einem Gute bei Königsberg wurden, wie der „Landbote“ mit
theilt, entleerte Chiliſalpeterſäcke in Waſſerkübel eingeweicht und

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

gereinigt, und ſollte dieſes dungkräftige Waſſer im Garten ver
wendung finden. Bevor letzteres geſchehen konnte, hatten Kühe
von dieſem Waſſer geſoffen und trat in Folge hiervon bei ſechs
Stück derſelben der Tod ein. Dieſes Unglück mag zur allge
meinen Kenntniß dienen, damit unſere Leſer vor Aehnlichem ſich
bewahren können.

Von den Bienen. Der Nutzen der fleißigen Biene, des
Vorbildes raſtloſen Fleißes, iſt ein doppelter, indem ſie einer
ſeits durch Honig und Wachs dem Jmker Einnahmen ſchafft
und indem ſie andererſeits und das iſt das weitaus hervor
ragendſte für die Befruchtung vieler n rDie Biene iſt dazu berufen, den überflüſſigen, die Samenbe
fruchtung hindernden Honigſtoff in den Blüthen aufzuſaugen
den bei dieſer Thätigkeit an ihr hängenbleibenden Pollen au
die Narbe des Piſtills zu befördern und hierdurch die Befruch

tung der Blüthen z bewirken. Folgende Berechnung, die wie
alle derartigen Aufſtellungen nicht den Anſpruch auf ſtrenge
Genauigkeit beſitzt. wohl aber ein annäherndes Bild der That
ſrhtgkeit gewährt, möge das im Vorhergehenden Geſagte illu-

riren.
An gewöhnlichen Trachttagen ſendet ein mittelmäßiges Volk

von 20000. Bienen durchſchnittlich in jeder Minute achtzig Bienen
aus, das ſind in 12 Tagesſtunden 57600 Ausflüge, noch nicht
3 auf jede Biene. Dieſe hat aber vpr ihrer Heimkehr minde-
ſtens 50 Blüthen abgeſucht: demnach ſind an einem Tage min-
deſtens 2 Millionen an bundert Flugtagen des Jahres zwei-
undert Millionen Blüthen von einem Volke beſucht, hierbei
eſtäubt und befruchtet worden. Wenn nun auch nur ein Zehntel

der beflogenen Blüthen wirklich durch die Beſtäubung fruchtbarwerden, i ſind es doch immer noch 20 Millionen von jedem
Volk, und rechnet man 2000 Befruchtungen zu nur einem Pfenni
Werth, ſo giebt des immerhin noch einhundert Mark, die dur
ein Bienenvolk nicht dem Jmker, ſondern der Landwirthſchaft
im Allgemeinen zu gute kommen. Und welchen Nutzen dagegen
hat der Jmker? 124 Kleeblüthenköpfe geben erſt ein Gramm
feſten, n r um ein Kilo Zucker zu gewinnen, ſindalſo erforderlich 125 000 Kleeblüthenköpfe mit etwa 12 Milli
onen Einzelblüthen und da ein Kilo Honig 750 Gramm Zucker
enthält, ſo gehört zu den erſtellung die Ausbeute von rund
9 Millionen Blüthen. Ein Kilo ausgeſchleuderter Honig koſtet
etwa 2 Mark; neun Millionen befruchtete Blüthen haben etwa 45
Mark Befruchtungswerth. Somit iſt der allgemeine Nutzen der
Bienenzucht wohl zwanzigmal ſo groß, wie der beſondere. Jeder
Bienenwirth dient daher dem allgemeinen Wohle, denn er
mehrt durch ſeine Vienen die Ernten des Landwirths, ohne
die Bodenkraft zu berauben und ohne eine Entſchädigung dafür
zu beanſpruchen. Die Bienenzucht ſei daher auch den Land
wirthen ſelbſt warm empfohlen!
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